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Herzliche Begrüßung des deutschen
Botschafters.

Vi^Tö . London , g. Nov .
Das heute abend in der Gnildhall von dem

?euen Lordmayor gegebene Bankett fand unter
£,en gewohnten Zeremonien statt . An dem
Bankett nahmen u . a . teil : Die Botschafter und
gesandten der auswärtigen Mächte , darunter
?er deutsche Botschafter Stahiner ,°ein eine besonders warme Begrüßung zuteil
Mrde , ferner die Mitglieder der Neqicrung ,

>e Chefs der See - und Luftstreitkräfte und eine
Mtze auserlesene Gesellschaft mit Damen ,
^ hamberlains Eintreffen war das Signal
!^ r laute Hochrufe vonseiten aller Anwesenden ,

sich erhoben hatten und ihm einen begeister -
Empfang bereiteten .

Chamberlaiu
fachte im Lause des Abends den Trinkivruch
f.uJ die Botschafter und Gesandten aus und er -

cv
te Ö£ ' dieser Gelegenheit u . a . :

^ ch bringe diesen Trinksvruch mit Vergnügen
M . denn es ist ein Trinkspruch des guten
^ »Vernehmens und Wohlwollens . iBeifall .)
)>>ldem wir ihn ausbringen , drücken wir die
»Üie Absicht unseres Volkes aus ( Hört , hört ! )
«na &en Wunsch , in freundschaftlichen Beziehun¬
gen mit allen Nationen zu leben , deren Gedan -
M Sie bei unserem Volke vertreten . sHört ,
vW ) Ich glanbe . das ! wir diesen Trinksvruch

umso größerer Befriedigung ausbringen
Uuen , weil wir der Ansicht sein dürfen , daß ,
{r * dem er zurzeit Ihres Vorgängers . Herr
Lordmayor , ausgebracht wurde , etwas getan
®° i'öett ist ( Beifall ) , um dies«« aute Einverneh¬
men und Wohlwollen zn fördern , und zu zei -

datz wir beim Ausbringen des Trinkfvru -
Ais keine leere Zeremonie auffüürell . ( Hört ,
Mrt ! ) <
. Herr Lordmayor ! Ich hatte die Ehre , mein
M*ttd auf der

Konferenz von Locarno

vertreten . sBeifall . ) Und zum ersten Male
A der Oeffentlichkeit sprechend , seitdem ich nach
? ?ule zurückgekehrt bin , hoffe ich . datz nian
"' lch nicht für zu egoistisch ansieht , wenn ich
!?,

^ >ne tiefe persönliche Dankbarkeit ausdrücke
M die Art und Weise , mit der Sie meinen
Mteil an dieser Zusammenkunft anerkannt
Üben . Aber wenn es mir ein persönlicher
^ riumph wäre , so würde er von weit geringe -
rem Werte sein als er es ist. und sogar von

geringerem Werte für mich selbst . Was
« ich so dankbar für die Aufnahme von Locarno
^ ' meinen Landsleuten macht und sie so wert «

macht , ist. daß sie zeigt , dah ich auf dieser
? .° nferenz der Wortführer einer Na -

o it und nicht nur einer Partei war . daß die
Politik des Friedens und der Versöhnung , die
&) dort befolgt habe , eine Politik aller meiner

^ andSleute ist ( Beifall ) , und Jrnft bei dem , waS
Weiterhin getan werden muki . die Minister die -
«er jeder anderen Regierung eine natio -
>!5 Unterstützung genieken werden , solange

uns über unsere Ziele mit denselben' reundschaftlichen Mitteln verständigen .
Und « äs von England gilt , gilt , wie ich
glaube , in seiner Weise von jedem anderen

Land .
in dieser historischen Versammluna vertre -

N war . Wenn das Ergebnis von Locarno so
'Meli und so allgemein mit einem solchen Mass
. ^ Zustimmung ausgenommen wurde , so war

der Fall , weil das , was dort geleistet
N ^de. einem bewußten Bedürfnis der ganzen
^ elt entsprach , und weil die Staatsmänner , die
" ' f zusammenkamen , nur die Wortführer der

^ tionalen Gefühle ihrer eigenen Landsleute
^ arcn . Und welche Schwierigkeiten — u n d e s
° > rd Schwierigkeiten geben - - auch
^ Ucrhin auf unserem Wege liegen , ich vertraue
Zuversichtlich darauf , daß die Vereinbarungen°n Locarno von jedem Lande , das dort ver -
^ eten war , ratifiziert werden : denn kein
Staatsmann wagt es , die Verantwortung vor
er Geschichte zu übernehmen , von unseren Lip -

?en den Becher der Hoffnung zn wei -
M - den Locarno geboten hat . und keine
Kation wagt , die Last des Vergehens auf sich
p laden , die aus jeder Nation ruhen würde ,
Je . der Welt ihr größtes Bedürfnis und ihre

eiste und stärkste Hofsnun « vorenthält ,
.^ s sind nicht die Verträge von Locarno , die

«uein die Veränderungen bewirken werden , die
erwarten : es ist

der Geist von Locarno .
ien die Welt braucht , und den sie hochhalten
p?U6 - Locarno war nicht das Ende , sondern
ein Beginn . Ich bin der Ansicht , daß jeder Ver -
^ ctcr , der dort anwesend war . das so ansieht ,

bah wir aus den neuen bei dieser Zukam »
'^ enkunft geschlossenen Verträge » weiterarbei -
len werden in dem neuen Geist des dort begon ^

neuen Wohlwollens , um wieder das Gesüge
unserer Zivilisation aufzubauen und die Fa -
milie der Nationen neu zu errichten .

Herr Lordmayor ! Aus Ihrem Bankett habe
ich heute aus dem Liebesbecher mit dem deut -
scheu Botschafter getrunken . Möge so
unsere Nation tun , wie er und ich heute abend
getan haben . «Beifall . ) Wir wolleu im Geiste
von Locarno arbeiten , damit der Welt der Frie -
den gegeben wird , und sich die Zivilisation von
den Wunden , die sie erlitten hat . erholt .

Ministerpräsident Baldwin

gab in setner Antwortrede auf den von dem
Lordmayor auf die Minister und die Gesandten
ausgebrachten Toast einen kurzen Ueberbltck
über die allgemeine politische Lage . Er sagte ,
es sei nicht leicht , bei Ablauf seines ersten
Amtsjahres auf einen derartigen Toast zu ant -
Worten . Bei den letzten Wahlen habe er er -
kannt . daß die Konservative Partei von vielen
unterstützt würde , die vielleicht nicht ihre poll -
tische Anhänger seien . Der Grund hierfür sei,
daß man eine nationale Regierung gr -
wünscht habe .

Ferner erklärte Baldwin ,
jeder von seinen Kollegen sei stolz auf den
Anbenminister nnd aus daS von ihm in

Locarno vollbrachte Friedenswerk .
Auf den Handel eingehend , sagte der Premier -
minister , man könne die Erfolge der großen
britischen Weltausstellung noch nicht vollkommen
übersehen . Gleichzeitig wies der Premier -
minister auf die englischen Jndnstriemessen hin ,
die im nächsten Frühjahr in Birmingham und
London abgehalten werden , und legte den Fach -
interessenten eindringlich die Wichtigkeit der
Messen und die Vorteile dar , die sich ihnen
dadurch bieten . Er gab setner Genugtuung
Ausdruck darüber , daß gegenwärtig eine hoff -
nuugsvollere Stimmung als vor einigen Mo -
naten hinsichtlich der Aussichten für den englt -
fchen Handel herrsche . Die fortgesetzte ständige
Abnahme der Arbeitslosigkeit berechtigte zu
guten Hoffnungen . Ferner erwarte er , daß der
geringe Vorrat an amerikanischer Baumwolle
für die Baumwollindnstrie in Laneeshire gute
Hoffnungen erwecke . Der Premierminister
forderte die Bevölkerung dringend auf , eng -
lifche Waren zu kaufen , wo dies nur
immer möglich sei.

Eine englische Stimme zur
Abrüstungssrage.

TU . London , 10 . Nov .
General Morgan , der frühere General -

adjutant der Atilitär -Äontrollkommisfion in
Deutschland , veröffentlicht in der November -
ausgäbe der „Euglifh Review " eine ausführ -
lich Würdigung der Verträge von Locarno . Der
reichlich unklar geschriebene und mit einem
Uebermaß von Einzelheiten belastete Aussatz
kommt nach einem Versuch der politischen Wür -
öigung aus die Frage : „Wie wird sich nach Lo-
carno das Programm der Abrüstung ge»
stalten ? " zu sprechen . Diese Frage beantwortet
Morgan mit der Aeußerung Lord Morleys :
Kein einziger Staat aus dem Festlande , mit
Ausnahme der ehemals feindlichen Staaten ,
hat die allgemeine Wehrpflicht abgeschafft .
Deutschland vergißt das nicht . Solange sich
Deutschland daran erinnert und Grund zu die »
ser Erinnerung hat . so lange wird die Ent -
wassnung Deutschlands eine relative und hypo -
thetische Angelegenheit bleiben . Wenn man
den Frieden wünscht , so muß mau einen
Strich unter die Vergangenheit
machen . Ein Industrieland läßt sich
nicht völlig entwaffnen . Es mutz cine
Wandelung des Herzens eintreten . Solange
die moralische Entwassuug nicht durchfuhr¬

bar ist , kann von einer materiellen Entwaffnung
^

Der Verfasser kommt zu der Anerkennung
dieser Aeußerung Morleys aus einigermaßen
verschlnugenen Psaden . Während er eine ^lb -

schassung des Korridors nicht als wünschens -
wert bezeichnet , plaidiert er für eine Wieder -

x-utmachung des oberschlesischen Unrechts . Der
Sicherheitspakt könne nur an praktischer Be -

deutung gewinnen , wenn die Alliierten nun -
mehr entsprechende Konzessionen machten .
Deshalb sei eine allgemeine Abrüstung und
eine Revision des Friedensvertrages von Ver -
sailles notwendig .

Der Wirtschaftskrieg mit Spanien
WTB . Madrid . 10. Nov .

Zu dem Bruch der dentsch-spanischen Handels -
bez<i.eHungen schreibt „El Debat ?" u . a . : Es ist
bedauerlich , datz das spanisch - deut,che Abkommen
vom Juli von der deutschen Regierung gekun -
digt worden ist Die schleppenden Wrrtlchafts -
Verhandlungen haben jetzt den Bruch und die
Schödiguug der Ausfuhr spanischer Fruchte her -
beigeführt . Die gestrige Verordnung der Regie -
rung scheint in dem Wunsche begründet , die bis -
her erfolglosen Verhandlungen nen zu
beleben und ist deshalb zu begrüßen , weil
sich dt« Möglichkeit bietet , in wenigen Tagen
eine befriedigende Lösung zu erreichen .

Die offiziöse „Naeion " schreibt , die Regie¬
rungsverordnung sei eine notwendige Vertei -
d ig uns Sm aß nähme , die durch die ernstlich gesahr -
deten Handelsbeziehungen zwischen den beiden
Ländern hervorgerufen worden sei . Deshalb
seien es das Interesse und der Wunsch Spamens ,
die Wiederaufnahme der Verhand -
l u n g e n ins Anse zu fassen .

Aeue Gteuervorlagen der belgischen
Negierung

TU . Brüssel . 10. Nov .
Die belgische Regierung hat eine Reihe ^ neuer

Steuervorlagen eingebracht , die dem Staats -
schätz 500—600 Millionen Franken einbringen
sollen . Zu erwähnen ist eine neue Steuer ans
Reklamekontrakte , cine Börsensteuer usw .
Ferner sollen Erbschaften , Automobile und
Spielgewinne in vermehrtem Matze besteuert
werden , ebenso auch Zigaretten nnd alkoholische
Getränke .

Die Ereignisse in Persien.
sEigener Dienst des Karlsruher Tagblattes .)

8 . Paris , 10. Nov .
Der „Tcmps " meldet über die Ereignisse in

Persien , daß Riza Khan , der neue Herrscher von
Persien , von den bolschewistischen Agitatoren
von Anfora nnd Moskau gleichzeitig auf das
heftigste bedrängt wurde , in Persien eine Re -
publik nach türkischem Muster auszurufen ,
daß er aber fest bleiben wollte nnd zunächst die
konstitutionelle Entwicklung seines Landes ab -
warten wolle . Es ist nicht richtig , datz Riz «
Man sich zum Schah hat proklamieren lassen ,
wenn er sich auch sämtliche Attribute einer
königlichen Hoheit hat zuerkennen lassen .

Der eigentliche Schah von Persien , der gegen -
ivärttg in Paris weilt , hat eine sehr energische
Protestkundgebung gepen den Staatsstreich er -
lassen und verurteilt Riza Khan auf das ent -
schiebenste . In Konstantinopel sind einige Flie -
ger aus Teheran eingetroffen , die erklären , daß
in Teheran absolute Ruhe herrsche .
Der Staatsstreich habe sich in absolut friedlich -
ster Weise vollzogen und zwar so , datz der Ein -
druck vorherrschen mußte , datz das ganze Volk
damit einverstanden war . Dem Kronprinzen
wurden zwei Automobile zur Verfügung ge -
stellt , um sich nach Bagdad zu begeben , wo cr
augenblicklich noch weilt .

Sein Schicksal ist Sinnbild fttr Deutschlands teben !
Tllle müssen mithelfen , es fördern und mehren ! Darum:

m ZeMlin - Elkem -SMde !

Meher-Brief.
Lothringen und der Westpakt.
iVon unserem Berichterstatter .)

Metz , 9. Nov .
Wir Lothringer sind ruhige Leute : bedächtig

und überlegsam qeyen wir unsere Wege . Wem
wir Vertrauen schenken , der kann uns führen .
Wer sich das Vertrauen verscherzt , der wird es
so leicht nicht wieder neu erwerben . Sind schon
unsere elsässischen Nachbarn vielen ein Rätsel ,
so erst recht wir Lothringer . Die Geschichte hat
unserem Land und Stamm vielleicht noch <schwe *
reres auferlegt als ihnen . So sind wir kritiich ,
mißtrauisch , zum Vergleichen geneigt , mehr noch
alö sie.

Zum Vergleichen ist uns heute mehr Gele -
geuheit geboten , als es manchen Leuten lieb ist.
Bis vor wenigen Wochen und Monaten sah eS
freilich fo aus . als ließen wir alles über uns
ergehen . Es war still in Lothringen . Wenn
man von Elsatz -Lothringen gesprochen hat ,
meinte man das Elsatz vor allem : da waren
wir Lothringer mehr so ein Anhängsel , um das
man sich nicht viel kümmerte . Unsere Gutmiitig -
keit ist uns verderblich geworden . Die neuen
Herren nannten unsere Zurückhaltung „un -
wandelbaren französischen Patriotismus "

, stell¬
ten nns wohl gar den unruhigen Elsässer als
Muster vor Augen . Und es hat „Führer " unter
uns gegeben , die diese Verschiedenheit politisch
ausschlachteten ^ die unser Lothringen gegen das
Elsaß , gegen „Stratzbnrg " und seine „Bevor -
mnndung " ausspielten . Die Assimilations -
Helden nutzten das für ihre Zwecke aus . bis
uns die Augen ails - und — übergingen .

Jetzt ist biS aus einen kleinen , aber wichtigen
Rest alles vertan , was 1914 errungen war :
Unsere Verwaltung ist in Händen von Fran -
zosen . unsere Schule ist in Grund und Boden
gewirtschastet , unsere Industrie aus dem Weg
über die Sequestration in die Hände der fran -
zösischen Konkurrenz gespielt , unsere Kultur
bedroht . Geblieben ist der Heimatstolz :
der Wille . Lothringer zu sein und zu
bleiben . Aus diesem Willen heraus , der sich
mit unserer sprichwörtlichen Hartnäckigkeit ver -
bindet , erklärt sich, datz im letzten Augenblick
das Steuer herumgerissen worden ist. „Loth -
ringer Volk , wach aus . . . ! " So hatte cs vor
zwei Jahren in einem Flugblatt geheißen .
Heute ist Lothringen erwacht . Und datz die
Lothringer wach sind , beweisen sie dadurch , daß
sie sich nicht mehr gegen „das Elsatz " ausspielen
lassen . Aus dem Katholikentag der Elsässer hat
es in diesen Tagen unter dem zustimmenden
Jubel der Teilnehmer des Kongresses unser
DöputS Schumann ausdrücklich ansgerusen :
„Wir Lothringer werden uns nicht von der
Seite der Elsässer hinwegdrängen lassen !"

Dieses Wissen um die Gemeinschaft mit
dem Elsaß hat sich vor kurzem bei einer anderen
Gelegenheit auch erwiesen , als nämlich der
Metzer Bürgermeister Vantrin Herrn Pain -
lev ^ den angeblichen Wunsch „ganz Lvthrin -
gens " vortrug , daß die Grenzen von 1870 wie -
derhergestellt werden möchten . Das hätte be -
deutet , daß die Gegend von Briey znin Metz er
Departement käme , datz dagegen aber die Kan -
tone Saarburg und Chateau -Salius zu Nancy
geschlagen würden . Das war an sich vom sran -
zösischen Standpunkt aus eine geschickte Spcku -
lation . weil es der Zersplitterung der Elsatz -
Lothringer gedient hätte . Aber die Rechnung
war ohne den Wirt gemacht ! Auch die sranzö -
sischsprachigen Lothringer bedanken sich dasür ,
der „einen und unteilbaren Republik " allzu -
rasch ausgeliefert zn werden . Die französisch -
sprachigen Striche im Bezirk Lothringen waren
insolde ihrer Kenntnis der Verhältnisse jenseits
der Grenze auch schon vor dem Kriege und
während des Krieges trotz der rassenmäßi -
gen Verwandtschaft von der Aussicht , „befreit "
zu werden , keineswegs begeistert . Heute wäre
es ziemlich sicher , datz ein grotzer Teil von ihnen
lieber zu einem selbständigen Elfatz -Lo :hr !ngen
als zum französischen Staat gehören würde .

Den gewichtigsten Widerstand gegen die fran -
zösische Elfatz -Lothringen -Pnlitik leisten freilich
die Deutsch -Lothringer „Ostlothriuaeu "

, „ la
Lorraine allemande "

. Der Gegensatz zu den
„Befreiern " wird von Tag zn Taa grötzer .
Sprachennot , Ueberfremdnng , Zurücksetzung
allerorten . Mißachtung , Schikauen der Verwal¬
tung , Unfähigkeit der so anmaßenden Inner -
franzofen , das alles hat zusammen mit der
Unterhöhlung des hier immer noch gehaltenen
religiösen Lebens alle ? ausgetilgt , was tradi -
tionSmäßig von den Vätern her alö Achtung
vor Frankreich , als „französische Idee die
Jahrzehnte seit 1870 überdauert hatte . Auch sur
uns Lothringer gilt , das, Frankreich abge »
wirtschaftet hat . Und das aerade in dem
Zeitpunkt , da die Franzosen sich „die Militär !-
sche Grenze am Rhein " haben garantieren
lassen !

Frankreich hat in den sieben Iahren seit dem
Waffenstillstand das ganze Vertrauen verscherzt ,
das ihm blindlings , besser gesagt : »erblendet
entgegengebracht worden ist . Das „ edelmütige "
Frankreich hat mit dem Pfunde nicht zn wuchern
vermocht , hier nicht wie anch sonstwo in der
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Welt nicht . Der Sie « der — andern ist ihm zu
Kopf gestiegen . Es ist heute soweit , dctfe es von
vorne anfangen muß , auf Schritt und Tritt be-
gleitet von unserem Mißtrauen , das auch , die
schwungvollsten Versprechen nicht ausrotten
können .

Der „Rheinpakt " der Frankreichs Ostgrenze
vor gewaltsamen Angriffen sichert , zwingt
der französischen Politik hierzulande neue Nicht -
linien aus . Im Ringen der Geister , im Ringen
der Kulturen , da kann sich Frankreich von nie -
mand etwas „garantieren " lassen . Nach nnseren
bisherigen Erfahrungen sind wir nicht gerade
Äberzeugt davon , daß Frankreich sich wird um -
stellen können . Zu der neuen Friedensacra
würde eine neue Elsaß -Lothringen -Politik ge-
hören . Sie ist uns versprochen ! Aber wir
sind voller Zweifel . Vorerst sällt jeder Ver -
gleich zwischen heute und früher zugunsten der
„Zeit der Unterdrückung " aus ! es wird alles
anders werden müssen , wenn wir uns „befreit "
suhlen wollen . Wir sind recht skeptisch . . .

Oer Kaiser von Emil Ludwig.
Eine Erklärung des Generals von Plessen .

TU . Berlin , 0 . Nov .
Generaloberst a . D . von Plessen veröffentlicht

;n der „Kreuzzeitnng " «ine Erklärung zu dein
Buch über Wilhelm fi . von Emil Ludwig , in der
er u . a . folgendes sagt :

Jeder ernst zu nehmende Schriftsteller läßt sich
bei seiner Arbeit vom Takt leiten , begründet au ?
sicheres Quellenstudium . Diesen Takt läßt
Emil Ludwig in seinem Buche „Wil -
Helm II .

" vermissen . Er malt das Porträt ten -
denziös mit giftigem Pinsel und taucht diesen in
einen Farbentopf , der von der Flut gehässiger
Kritik der letzten Jahre mit Raffinement plan -
mäßig zusammengerührt ist . Zur Belebung der
beabsichtigten Sensation schämt er sich nicht ,neben Lebenden auch die Verstorbenen der ehe-
maligen königlichen Umgebung mit Beschimp¬
fungen grundlos zu brandmarken . Damit sinkt
Emil Ludwig Cohn ans ein so niedriges Mveau
hinab , daß es ausgeschlossen ist , ihn in Verteidi¬
gung der Ehre unseres angestammten Königs -
Hanfes , der Ehre der toten Kameraden und mei -
ner eigenen mit der Waffe in der Hand gebüh¬
rend zur Verantwortung zu ziehen . Jeder an -
ständig denkend « Leser wird das Bnch mit Ab -
scheu ans der Hand legen .

: " *
Wir haben aus der Feder des bekannten

Archivrats Wentzke eine eingehende Stellung -
nähme zu dem Buche in unserer Sonntagsaus -
gäbe gebracht (8. November ) .

Generaloberst von Plessen gehörte als Kom -
Mandant des Kaiserlichen Hauptguartiers unter
Wilhelm II . zu den vertrautesten Persönlichkei -
ten der Kaiserlichen Umgebung . Durch seine
militärische Laufbahn hat der General auch Kai -
ser Wilhelm I . und Kaiser Friedrich III . nahe
gestanden . Das Buch hat in der sachlich urtei -
lenden Presse wegen seiner demagogischen
Sprache und der sichtbar überaus flüchtigen
Stoffbearbeitung starke Ablehnung erfahren und
dürste selbst , wenn man den wahren Grund —
die Tendenz — und die persönliche Einstellung
deS Autors berücksichtigt , diesem nicht allzu sehr
von Nutzen sein . Emil Ludwig ist in der Litera -
tur kein Unbekannter . Er ist u . a . durch seinen
Goethe u . Bismarck bekannt geworden . Um so be-
dauerlicher ist es , daß hier ein solcher Schrift -
steller sich selbst von der „Franks . Ztg ." seine Ge -
schmacklosigkeit und Flüchtigkeit bescheinigen
lassen muß . Aus Anekdoten Geschichte zu schrei-
ben , hat seine Bedenken , sagt doch n . a . Bernhard
Guttmann in Würdigung des Werkes nnd ver -
vollständigt seinen Gedankengang in dieser Rich -
Inn « mit der Bemerkung , daß einzelne stilisti -
sche Wendungen doch reichlich „populär " seien .

Korbinian Brenner .
Von

Edgar Freiherr v . Rotbera .
Unten im Tal hatte es in langen Fäden vom

Himmel geströmt, ' aber schon nach der ersten
Stunde Anstieg war auö dem Regen Schnee ge¬
worden und nun , wo der Wea über den Sat -
tel führte , klebte der Wind die Flocken auf Hut
und Mantel und warf sie in dichter Decke über
Stein und Stamm . Auch das Marterl , das
hier oben den jähen Tob eines Holzknechts
verkündete , war schon halb verschneit : mitte » in
diesem Wirbelwehen nahm sich sein Bittvers be-
sonders treuherzig aus :

Steh still an dieser Tafel hier
Schenk einen Vaterunser mir .
Dann geh ben Weg nur ruhig zu
Wünsch ' Dir und mir die ewige Ruh .

An der Reviergrenze wartete schon der Jagd -
gehilse Korbinian Brenner , mit dem ich schon
manche gute Birsch gemacht hatte . Der Bren -
ner -Bini trat unter einer überhängenden Fichte
vor , zog den Hut . nahm mir den Rucksack ab
uud uach dem Grüßgott sagte er nur : „So a
Sauwetter , geln ' s " . Nun , wenn der Sturm sich
legte , würde es kälter werden nnd wir bekämen
das schönste Gamsbrunftwetter .

Der Brenner hatte Weib und Kinder und war
ein braver , zuverlässiger , treuer Mensch , nur
manchmal etwas gar zu lange überlegend : das
war es wohl auch , was ihn ein wenig unter die
Diktatur seiner resoluten Frau Gemahlin ge-
bracht hatte , die das einsame Jägerhänsl dicht
an der Tirolergrenze vortrefflich in Ordnung
hielt , die Kinder in Zucht und Sauberkeit ans -
zog nnd im ganzen Tal als ein vatentes
Weibets galt . Jeden Sonntaa abend kam die
Elis mit ihrem Bini ins Wirtszimmer des
Forsthauses herüber , saß stumm mitten unter
den strammen Jägern und derben Hölzern , tat
ab und zu einen Schluck aus dem Krug ihres
Mannes uud gab ihm ein Zeichen , wenn es
Zeit zum Heimgehen mar . Zwei Maß Bier ,
die waren sein Deputat : wollte die Kellnerin
eine dritte bringen , so wehrte er standhaft ab .
„Cel , s ' Weiberl erlaubt ' S halt net : geh , frag
halt amal nix danach ", neckte einmal einer
seiner Kollegen über den Tisch . Alles lachte ,

„Man lEmil Ludwig ) weist uns moralisch ins
Kellergeschoß der Untertanenhaftigkeit , aber wir
lieben es , wenigstens stilistisch , wie Bewohner
der besseren Etagen angesehen zu werden .

" Das
setzt natürlich voraus , daß einem der Takt und
die Denkungsart solcher Bewohner zur Ver -
sügung steht .

Oie Neuregelung der deutschen
Luftschiffahrt.

tBon unserem Münchener Vertreter .)
München , 9. Nov .

Der deutsche Luftverkehr steht vor einer or -
ganisatorischeu Neuregelung , zu deren Borbe -
reitung schon seit einiger Zeit Besprechungen
zwischen dem Reiche und den einzelnen deutschen
Ländern sowohl als auch mit den bisher be-
stehenden deutschen Lustverkehrsgesellschaften
stattfinden . Nun hat auch eine Besprechung zwi -
schen den Luftverkehrsreferenten der Regierun -
gen der einzelnen deutschen Länder stattgesun -
den . Es mag vorausgeschickt werden , daß we -
sentlich « Unterschiede in der Auffassung des Rei -
chcs und der Länder über die Notwendigkeit der
Neuregelung des Lustverkehrs nicht bestehen ,sondern daß vielmehr die Hoffnung vorhanden
ist , daß eine

einheitliche Regelung
erzielt wird , bei deren Vorbereitung selbstver -
ständlich sowohl das Reich als auch die Länder
ihre Interessen zu ivahren bestrebt sind .

Man ist sich nicht uur beim Reiche , sondern
auch in den Ländern durchaus darüber im kla -
ren , daß die Verhältnisse in der deutschen Luft -
verkehrsorgauifativn einer gründlichen Aende -
ruug bedürfen . Es ist beabsichtigt , die beiden
genannten groben Luftverkehrsgesellschaften un -
ter der Führung des Reiches zu einer einheit -
lichen Gesellschaft zusammenzuschließen . Diese
Bestrebungen werden wesentlich dadurch er -
leichtert , daß die Anteile der Junkers Lustver -
kehr A .- G . in der Hauptsache bereits in den Be -
sitz des Reiches übergegangen sind .

Wenn die Meinung aufgetaucht ist . daß na -
mentlich Bayern in der Frage der Neuregelung
des deutschen Luftverkehrs eine Sonderstellnng
einnehme und auch eine Führung des Reiches
für die Neuregelung des deutschen Lustverkehrs
nicht anerkennen wolle , so ist das nach meinen
Informationen in dieser Form nicht ganz rich -
tig , wenn man auch zurzeit vielleicht ebenso
iveuig von einem bestimmten Standpunkte
Bayerns sprechen kann wie von einem Stand -
punkte der anderen deutschen Länder . Man er -
kennt allseitig durchaus an , daß eine Zusammen -
sassnng des großen deutschen Luftverkehrs durch
das Reich erfolgen müsse , nnd man ist auch der
Meinung , daß bei einer solchen Zusammenfas¬
sung für die bisherige Transeuropa - Union . die
von der Junkers -Lustverkehr A .G . geführt wird ,kein Raum mehr fein wird . Bon den beiden
großen Luftverkehrsgesellschaften wird mehr
oder weniger ausgesprochen der Gedanke ver -
treten , daß . der Wettbewerb dieser beiden Gesell »
schalten fördernd und belebend auf den Lustver -
kehr wirke . Das ist aber nur bis zu einer ge-
wissen Grenze anzuerkennen , nämlich solange es
sich um reine Privatgesellschaften handelt . Die
Dinge lagen aber bisher schon so, daß beide Ge -
sellschasten große Reichsunterstlltzungen hatten
und diese dazu benutzten , sich gegenseitig Kon -
kurreuz zu machen . Das hat stellenweise , na -
mentlich im deutschen Lustverkehr mit dem Aus -
lande , zu recht unerquicklichen Entwicklungen ge-
führt , so daf ) zum Beispiel von einem nordischen
Staate der Luftverkehr zwischen ihm und
Deutschland nicht einer der beiden deutschen Ge -
sellschasten , die sich mit den Reichsunterstützungen
gegenseitig befehdeten , übertragen wnrde , son -
deru einer französischen Gesellschaft .

die Elis auch , der Bini aber überleate . dann
gab er zurück : „Du hast leicht reden , weilst
koans hast ." Fröhlich brachen die Brenner ' schen
aus und die Elis erwiderte herzhaft die Witze ,
die ihnen bis unter die Tür nachflogen . —

Am Morgen blinkte und glitzerte die Berg -
welt unter einem reinen Blan : im Wettergra -
ben hinten und am Kehrberg wußte der Bini
ein paar gute Böcke . Der Steig dorthin war
hoch verweht , gelassen und scbweiafam stapfte der
Jäger in seinen langen Tchnccstrttmpfen vor
mir her . die zwei Gefreitenknöpfe an der Le-
dernen festhielten . Trotz Schneereifen war es
ein beschwerliches Steigen , denn wir mutzten in
tiefe Gräben hinunter und drüben im weichen
Ballfchnee wieder hinauf , dann zoaen wir uns
unter vielem Rutschen an steilen Hängen hin
nnd klommen mühsam zum Grat emvor . Dort
standen in strahlendem Sonnenglanz die weißen
Spitzen und Rücken um uns . in den Wänden
des Kehrbergs war viel Leben und prächtige
Bilder gab es von Gewandtheit . Wildheit und
Kraft , Begierde und Eifersucht : Da suchte ein
guter Bock gegen den Grat heraus , kam aus die
Fährte einer brunftigen Geis und — den Bart
gestellt , den Aeser offen , nahm er sich auf ,
stürmte in Riefenflnchten über die steilen Lah -
nen hinunter , daß der Schnee hochanf stäubte ,
sauste auf ben schmälsten Bändern dahin , fegte
um scharfe Ecken und flog über Rinnen und
Runsen , bis er sich schließlich als winziger Pnukt
i » den Felsen verkrümelte . Dann wieder , aus
die höchste Spitze des Kelirbergs gezaubert ,
teufelsschwarz in Schnee nnd Himmel gezeich -
net . zottig und stämmig , stand plötzlich ein Gams
mit der wcitacstellten , scharsgehackelteu Krücke
des alteu Bockes , äugte von diesem begnemen
Ausguck die Umgegend ab . stieg bebächtia her -
unter und verzog sich in ein bis an die Wände
heraufreichendes Latschemeld . Der konnte das
Klettern durch die zwei Gräben lohnen , die uns
von dorten trennten . Als wir drüben waren ,
zeigte uns das Persvektiv den Bock im Schnee
fitzen : aber da schrillte auö den Felsen über
uns der GamSvsiks her . der Bock sicherte , und
eben als er ins Gewand einsteigen wollte , er -
hielt er meine Kugel —, schwankend nnd mit
krummem Rücken verschwand er hinter einem
Steinkopf .

Unterdessen war es laue Luft geworden , von
Westen hatte sich eine häßliche Wolkenwand in
die silbernen Berge gedrängt , sich an die Gipfel

Die Neuregelung ist nun etwa so gedacht , daß
dem Reiche mit der neu zu bildenden zusammen -
fassenden Lustverkehrsorganisation der große
internationale Luftverkehr in der Hauptsache zu -
fallen wird , während die mehr lokalen zahl -
reichen Luftverkehrsgesellschaften in den einzel -
nen Ländern bestehen bleiben sollen und ihre
Aufgabe in der Regelung des inneren Verkehrs
finden werden . Wie sich im einzelnen die Or -
ganifation und die Abgrenzung der Aufgaben
und Arbeitsgebiete gestalten wird , läßt sich zur -
zeit noch nicht sagen , da erst Vorbesprechungen
im Gange sind , die aber , wie noch einmal be -
tont sein mag — durchaus die bestimmte Hoff -
uung zu einer guten Verständigung zwischen
dem Reiche und sämtlichen deutschen Ländern
berechtigt erscheinen lassen . Es ist zu wünschen ,
daß eine solche einheitliche Regelung im Futer -
esse des deutschen Luftverkehrs recht bald zu -
stände kommt . Jedenfalls lassen die bisher ge -
pflogenen Vorbesprechungen zwischen dem Reich
und den Ländern und zwischen den Ländern un -
tereinander die bestimmte Hoffnung auf eine
allseits zufriedenstellende Lösung zu , der dann
auch die bisherigen beiden großen Luftverkehrs -
gefellschasten sich nicht werden entziehen können .

*

TU . Berlin , 10. Nov .
In den Sountagsblättern war die Meldung

einer Nachrichtenagentur veröffentlicht , wonach
zwischen der Junkers - Luftverkehr -A .G . und der
Deutschen A«ro - Lloyd --A - G . ein völliges Einver¬
ständnis über die Fusion beider Unternehmnn -
gen erzielt worden sei . Wie die „Telegraphen -
Union " auf Anfrage bei den beiden beteiligten
Gesellschaften festgestellt hat , trifft dies« Meldung
nicht zu , da im Laufe der vergangenen Woche
Besprechungen über die Zusammenlegung zwi -
schen den beiden Gesellschaften nicht geführt wnr -
den und daher auch zu keinem Einverständnis
führen konnten .

Von der Verwaltung der Junkers - Luftver -
kehrs -A .- G . erfährt die „Telegraphen - Union "
dazu noch , daß die vom Reichsnerkehrsmini -
sterium geforderte Fusion unter kapitalmäßiger
Beteiligung des Reiches , wenn sie durchgeführt
werden soll , noch sehr umfangreiche » Vor -
bereitungen erfordert , um schwerwie¬
gende Schädigungen betriebstechnischer sowie
innen - und außenpolitischer Art zu vermeiden .
Zu den bisherigen Erwägungen ist ein neues
Moment getreten , weil neuerdings von Seiten
des Reichsverkehrsministeriums au eine Mono -
polisierung , wenn auch nicht rechtlicher , so
doch in tatsächlicher Beziehung gedacht wird .

Die von den beiden Gesellschaften gemachten
Mitteilungen lassen es als sicher erscheinen , daß
noch geraume Zeit vergeht , bis Klarheit in der
Lustfahrtsrage geschaffen wird , zumal anzuneh -
men ist , daß sowohl von parlamentarischer Seite ,
wie von Seiten der Länder nnd Städte noch
manches zu den Fragen des neuen Reichsiiiono -
pols zu sagen sein wird .

Der internationale Ausschuh der Bergarbeiter -
Gewerkschaften.

TU . Paris . 10 . Nov . Der internationale Aus -
schuß der Bergarbeitergewerkfchaften ist gestern
morgen in Paris zusammengetreten , um über
die Lage der Bergarbeiter in allen Ländern zu
beraten . Vertreten waren England . Deutsch -
land , Frankreich , Belgien , Luxemburg und
Polen . Im Laufe der Nachmittagssitzung be-
schloß das Komitee , das internationale Arbeits -
büro in Genf zu ersuchen , die Wünsche der
Bergarbeiter in Bezug auf die Zusammen -
setzung der Untersuchnngskommission enrgegen -
zunehmen , die damit beauftragt ist . einen Be -
richt über die Lage der Bergarbeiter in der
ganzen Welt fertigzustellen .

gelegt uud wurde zu Rege » : wir standen in
tropfender Nässe im hohen weichen Schnee zwi -
schen den Latschen , den kranken Bock über uns
in deu unzugänglichen Wänden , in die sich im -
mer dichter die Nebel verfingen . So wurde es
hartes Waidwerk , was die nächsten Stunden
brachten : während es immer stärker regnete
nnd schneite , die kalten Schwaden sich immer
tiefer senkten , stieg der Jäger von oben her das
kranke Wild an , ich zog mich an den Zweigen
der verschneiten Latschendickung hoch, bis es
nicht mehr weiter ging und ich dicht unterhalbder Stelle , an der der Bock sich in die Felsen
eingeschoben hatte , am Fuß eines senkrechten
Absturzes stand .

Vom Brenner war lange Zeit nichts zu
hören . Bis plötzlich ein Luftzug in die trägen
Nebelballen fuhr : da sah . ich , wie dieser stille
bedachtsame Mensch in seinem zähen Jägerehr -
geiz ein Glanzstück hergab , dessen sich der wag -
halsigste seiner Sippe hätte rühmen dürfen :
hoch oben zwischen milchigem Gewölk tauchte er
um ein Felseneck , schob sich vorsichtig über die
Bänder und Vorsprünge der alatten Stein -
knlissen hin , beugte sich vor , lugte in die Tiese
und im Augenblick als neue Schleier die
Sicht wieber trüben wollten , rief ber Bini in
Hellem Stolze herunter : „jetzt siech i den Male -
fizbock, den damischen " ! Und dann trug es
einen Juchzer ins Nebelreiben hinaus , so innig
und ausrichtig , daß selbst die steinerne Umwelt
mitfühlen mußte , wie von diesem Jägerherzen
mit einem Mal ein schwerer Druck genommen
war .

„Wenn er noch lebt , schießen 's nur ruhig her "
schrie ich in die Felsen hinauf . Denn der Bren -
» er war ein sicherer Kngelschütze . Gleich darauf
tat es den scharfen Peitschenknall , über mir
bröselten Steinsplitter ab , und schon krochen um
die FelSivaud wieder ziehende Nebelseven , die
mir den freien Ausblick nahmen , aber näher -
kommend klapperten nun Bergstock und Nagel -
schuhe und aus dem rieselnden Grau löste sich
allmählich der Brenner heraus : man sah ihn
Büchse , Lobenkotze nnd Stock ablegen , sich be-
hutsam über glitschiges Gestein beruutertasteu ,
sich an einem Steinband Kerhauteln , dann ließ
er sich abgleiten , faßte aus einer kleinen Ter -
raffe Fuß und stand mit einem entschlossenen
Niedcrfpruug endlich vor dem verendeten Bock.

„I gratulier ' zu dera Krücken " , rief er her -
unter , packte zu , in weitem Bogen flog der
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Die englische presse über die
Chamberlain-Rede.

WTB . London . 10. Nov .
Di « gesamte Presse veröffentlicht an hervor -

ragender Stelle Betrachtungen mit Bildern de»
gestrigen Guildhall - Banketts , die den deutichen
Botschafter S t h a m e r zur Seite Chamberlcnn »
sitzend darstellen .

„Daily Mail " bezeichnet den Trunk Chamber -
lains und Sthamers aus dem goldenen Liebs »-
becher als ein H a u p t e r e i g u i s des gestriges
Banketts . Zahlreiche Anwesende hätten darap
gedacht , daß bereits in drei Wochen eines der
bedeutendsten Ereignisse seit dem Wasfenstiu
stand gefeiert werben solle , nämlich die Unter -
schrift des Friedenspaktes von Loearno , dura
den Deutschland wieder in volle freundschaftlich *
Beziehungen und volle gleichberechtigte Gemei »
schaft mit den alliierten Nationen trete .

„Morningpost " hebt den überaus herzliche !
Empfang hervor , der dem deutschen Botschaften
zuteil wurde .

„Daily Expreß " bezeichnet die Liebesbechn
szene zwischen Chamberlain und dem deutsche!
Botschafter als eine Dramatik . Das Blatt be
merkt , zwei Wochen Loearno hätten mehr fö;
d«n Ruf Chamber lains getan , als 30 Jahre ak
tiver Politik an der inneren Politik Groß -Bn
tanniens .

Die „Times " bemerken an leitender Stell ?
daß Chamberlain sehr klug gehandelt habe , dal
er die Ereignisse der Konserenz von Locarw
nicht in glühenden Farben beschrieben hab (
Denn er habe immer noch Grund zur Besorg
nis , und das Abkommen erwarte noch immel
seine formale Unterzeichnung . Mehrere der
westeuropäischen Länder seien gegenwärtig i»
akute inner « Probleme verwickelt . Aber diese
könnten das Abkommen nur in geringem Grade
berühren . Es bestünd « wenig Zweifel darüber ,
daß diese Woche Aendernngen in der Richtung
der streitenden Parteien in Deutschland bringe »
werde , zusammen mit einer Demonstratio »
ernsten Friedenswillens von S ei -
ten der Alliierten ( ? ) . Nichts , was si«
seit der Locarno -Konserenz ereignet habe , scheine
dazu angetan , die formale Unterzeichnung
Vertrages am 1. Dezember zu verhindern .

Lustverkehr.
Ein Rekordflug Basel—Mannheim.

Das Fokkerflugzeug G . H . 151 ber Basler
Luftverkehrsgesellschaft hat dieser Tage unter
Führung des Piloten Rahn die Strecke Basel ^
Mannheim init drei Personen Besatzung i»
07 Minuten zurückgelegt . Das entspricht einer
Stundengeschwindigkeit von 225 Km .

Nachtslugverkehr im Herbst .
Die Erfahrungen im Nachtflug , die währet

des meteorologisch ungünstigen Monats Okto¬
ber aus der Nachtluftstrecke Berlin —Warne -
münde —Kopenhagen gemacht worden lind , kön-
nen als ein Beweis für die zunehmende Ber -
vollkommnung des NachtlüftverkehrS angesehenwerden . Schwere Sturme . Nebel und Regen ,
die bei dieser Jahreszeit vollkommen dunkle »
Nächte haben es nicht verhindern können , baß
alle Flüge mit dem zweisitzigen Junkers -
Kurierflugzeug A 20 planmäßig ansge -
führt wurden . Unbedingte Voraussetzung
für den Nachtslugverkehr ist außer einem luft -
tüchtigen Flugzeug eine vollkommen auf ciuan «
der eingearbeitete Besatzung , bie nur nach In -
strumenten fliegen und eine zuverlässige Nävi -
gation vornehmen kann . Um die reichen Erfah '
rungeu , die für den Nachtflng gerade die un -
günstige Jahreszeit des Herbstes bietet , weiter
auszunutzen , wird die Strecke Berlin —Warne -
münde —Kopenhagen auch noch den Monat No¬
vember hindurch ausrecht erhalten .

schwere Wildkörper hinaus , stürzte an mir vor »
bei nnd fiel unten dumpf aus weichen Schnee .
Der Bini aber griff in die Steine , klomm wort -
los , selbstverständlich , die Felsen wieder hock!nnd war gleich darauf wieder von Nebel und
Regenfchleiern umfangen .

Nach einer Weile trafen wir uns unten bei «
Bock : wir schleiften ihn über Schneehänge ir i
einen Graben nieder , rupften den Bart , de! !
freilich alle Mühsal lohnte , und der Bini
feine fchroeißige Jägerarbeit . Erst bei Anbrnck !
der Nacht kamen wir zu Tal , uud Korbiniai
Brenner 's Meisterstück kam am Abend im Forst -
Haus hoch zu Ehren .

Vierzehn , im August , rückte er ein . Zu der
Jägern natürlich . Voller Zuversicht ließ ihndie Elis ziehen . „Mein ' Bin , derwischen 's net ,d,e Franzosen "

, sagte sie stolz uud betete fleißigfür ihn . Im Sommer kam er auf Urlaub ,
brachte das Eiserne Erster mit und durste einen
Seisthirsch schießen . Dann mußte der Bini wie -
der hinaus . „Der kommt fcho' wieder , dös ,woaß i gwieß : den Bini derwischt koaner . "

Als ich das Jahr darauf vom Felde aus das !
Revier aufsuchte , kam mir ber Förster gedrückt
entgegen . Der Elis und ihren Kindern gehe !
es ganz gut , aber über den Brenner sei gestern |eine schlimme Nachricht vom Bataillon gekom - >men : der Frau habe er noch nichts gesagt , ich
möge doch mit ihr sprechen . Er zog ein Schrei -
ben aus der Joppe . Die Truppe hatte schwere
Verluste durch Verschüttung . auch der Ober -
jäger Korbinian Brenner sei vermißt . Das
war so gut wie hoffnungslos .

Wir trafen die Elis am Waschzuber , die Kin -
der spielten um sie , der Waldl kam gesprungen .
„Grüß Enk Gott " sagte sie . wischte die Hand
an der Schürze uud streckte sie uns freundlich !
entgegen . Ob sie Nachricht habe von ihrem !
Mann ? „Ah , dem feit nix , den derwischen 's !
net , die Malefizfranzoseu , die Gottsmuatta is i
über eahm ."

Mußte denn wirklich dieser armen , tapferen
Frau in dem einsamen Tal mit einem Satzealles genommen werden , woran ihr und ihrerKinder ganzes Dasein hing ? Sollte man wirk - !
lich solch _ stählernen Glauben zerschmettern
müssen ? Hatte sie aber nicht ein Recht , das zn j
hören , was höchstwahrscheinliche Gewißheit zwar ? Kurzum , nach einigem Drnmherun «
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Woldtransport mit dem Flugzeug .
. Blättermeldungen zufolge wurde vor einigen
Tagen mit einem Imperial Airways Großflug -
ieug vom Rolls Roxce Vanguard -Typ von Lon¬
don nach Amsterdam die größte Menge ungc -
Münzten Goldes transportiert , die bisher von
" Ncm Flugzeug befördert wurde . Diese Menge

hatte ein Gewicht von IM Tonnen und einen
Wert von 260 000 Pfund Sterling . Während des
letzten Wochenendes wurde im ganzen eine halbe
Million Barrengold von London nach Amster -
dam gesandt .

Wie das „Allgemeen Handelsblad " vernimmt ,
werden dieser Goldsendung bald wettere folgen .

Sie Anmeldung zuMbezahlter Kwolbeken .
Von

Dr . Arthur Weilbaner -Karlsruhe .

. Bei der Aufwertung auf Grund Vorbehalts°er Rechte und kraft Rückwirkung , d . h . also in
« allen erfolgter Rückzahlungen , findet die Auf -
Wertung für die Hypothek wie für die gesicherte
oorderunk ' bekanntermaßen nur statt , wenn der
« nspruch des Gläubigers bis 1. Jan . ISA bei
?ter Aufwertungsstelle angemeldet worden ist .

empfiehlt sich , für eine solche Anmeldung ,
£' e bei der in Betracht kommenden Auswer¬
tungsstelle eingeführten Formulare (Vordrucke )
»u verwenden . Für diese Anmeldungen find ,
außer der sür die Auswertungsstelle selbst be-
utmmten Urschrift , Doppelschriften zur Znstel -
Mg an jeden einzelnen Antragsgefner auszu -
lullen und einzureichen . Sind Eigentümer und
persönlicher Schuldner verschiedene Personen ,
!? ist jedem von ihnen zuzustellen . Erst nach
^ eser Zustellung beginnt der Lauf der drei -
monatlichen Einspruchsfrist , auf die übrigens°er Anmeldungsgegner bei der Zustellung be-
wnders hinzuweisen ist . Wenn von mehreren
Eigentümern oder persönlichen Schuldnern nur
^ uem zugestellt worden ist . Lilt zwar die An -
Meldefrist für den Gläubiger als gewahrt , aber
° em nicht benachrichtigten Anmeldungsgegner
»egenüber wird die Einspruchsfrist nicht in Lauf
° e>etzt. Tagegen ist die Auffassung von Leh -
niann -Boesebcck . Kommentar z . AuswG . Anm . 3

§ 16, daß der Gläubiger feines Rechtes v e r -
just ig gehe , wenn er zwar „gegen den Eigen -
Mer " nicht aber auch gegen den richtigen
Schuldner rechtzeitig angemeldet habe , weil es
eine Aufwertung der Hypothek ohne Aufwertung
®et persönlichen Fordernng gemäß 8 4 nicht
^ebe. wohl nicht für zutreffend zu halten : denn
» 16 erfordert als Äoraussetzuna der Aufwer -
-utiq nur die Anmeldung des Anspruchs bei der
Auswertungsstelle , nicht aber schon Anmeldung
«Segen " einen Antragsgegner . Darum genügt

auch zur Vermeidung eines Rechtsverlustes ,
wenn bis zum Endtermin vom 31 . Dezember
J825 die Anmeldung nur bei der Aufwertungs -
Mle eingegangen ist , aber erst nachher dem
Gegner zugestellt werden kann . Sind umgekehrt
°uf der Gläubigerseite mehrere Personen . z . B .
Aciterben , berechtigt , so bevollmächtigen sie am
Zweckmäßigsten einen Gläubiger und lassen
°urch ih„ z>ie Anmeldung für alle Gläubiger
vornehmen .

Ueber die erfolgte Anmeldung hat die Aufwer -
mngsstell « eine Bescheinigung zu erteilen : es
Empfiehlt sich , der Auswertungsstelle zu die-
M Zweck eine weitere Doppelschrift
®| r Anmeldung vorzulegen , damit die Be -
Reinigung einfach durch Rückgabe der mit
entinrechendem Stempelvermerk versehenen Dop -
Velschrist erfolgen kaun . Bei der überaus gro -
°en Zahl von Anmeldungen und auch sonstigen
Anträgen , welche die Aufwertungsstelleu zu be-
arbeiten haben , liegt es im eigenen Interesse
aller Beteiligten , auf diese Weife die Arbeit der
Aufwertungsstellen zu erleichtern .

Ter Gläubiger kann dann beim Grundbuch -
awt auf Grund der Anmeldebescheinigung die
Eintragung der Aufwertung solcher Hypotheken
verlangen , die zwar schon ganz oder teilweise
»urückbezahlt . aber noch nicht gelöscht sind . Han -
? elt es sich dagegen um gelöschte Hypotheken ,
w kann die Wiedereintragung krast Vorbehalts
»der Rückwirkung erst nach Ablauf der Ein -

spruchsfrist oder nach rechtskräftiger Entfchet -
dung der Auswertungsstelle beantragt werden .
Das Grundbuchamt wird bei einem überein -
stimmenden Antrag von Gläubiger und Eigen -
tümer bezw . Schuldner aus Wiederemtragung
einer gelöschten Hypothek nur dann auf den
Nachweis einer Anmeldung bei der Answer -
tungsstelle verzichten können , wenn keine ferne -
ren Hypethekengläubiger eingetragen sind oder
waren .

Von einem rechtzeitig erfolgten , an keine
Form gebundenen Einspruch des Anmeldegeg -
ners gibt die Auswertungsstelle dem Gläubiger
Nachricht und beendet damit das gebührenfreie
Anmeldeverfahren . Das eigentliche Aufwer -
tni ^ sverfahren vor der Auswertungsstelle mit
einem Vergleich oder einer Entscheidung als
Abschluß wird erst auf einen neuen diesbezüg -
lichen Antrag an die Auswertungsstelle cinge -
leitet . Ueber den Gang dieses Antragsversah -
rens wird in einer späteren Darstellung des ge -
samten Auswertungsverfahrens noch besonders
zu sprechen sein . ) Um aussichtslose Anträge des
Gläubigers zu vermeiden und möglichst rasch
Klarheit über die Rechtslage zu schassen , tut der
Schuldner bezw . Eigentümer gut daran , seinen
Einspruch gleich derart zu begründen , daß er -
sichtlich wird , lvarum seines Erachtens eine Auf -
Wertung ganz oder zum Teil nicht stattfindet .
Bestreitet der Anmeldungsgegner z. B . den
behaupteten Vorbehalt oder die Leistungs -
annähme innerhalb der Rückwirkungsfrist , so
haben hierüber die ordentlichen Gerichte zn eni -
scheiden , während bei Berufung auf die Härte -
klaufel des § 15 die Zuständigkeit der Aufwer -
tungsstelle gegeben wäre . Wird der Einspruch
dagegen auf die beiden vorbenannten Gründe
gestützt , so hat zuerst das ordentliche Gericht und
dann die Auswertungsstelle zu entscheiden .

Für die Zeit , bis die kraft Vorbehalts oder
Rückwirkung aufzuwertende gelöschte Hypothek
wieder eingetragen werden kann , sieht 8 16 Ab --
fatz 2 Satz 2 Aufwg . die Eintragung eines Wi -
derfpruchs ins Grundbuch zugunsten des Auf -
wertuugsgläubigerS vor . Es liegt jedoch für die
Gläubiger in der Regel kein Bedürfnis vor ,
von diesem Recht Gebrauch zu machen : denn 822
Abs . 2 Aufwg . schützt vor einem Verlust des
Aufwertunasansprnchs gegen alle Rechte , dte
an dem fraglichen Grundstück erst nach dem
1 . Juli 1925 erworben worden sind : außerdem
ist beabsichtigt , die Grundbuchämter durch einen
Justizministerialerlaß anzuweisen , den Gläu -
bigern auch solcher gelöschter Hypotheken ,
die möglicherweise noch ausgewertet werden kön-
nen , von künftigen Zwangsversteige -
runngsvermerken Nachricht zu geben .
Ebenso werden auch wohl die Bollstreckungs -
gerichte veranlaßt werden , diesen Gläubigern
von anberaumten Zwangsversteigernngs - T e r -
miuen Mitteilung zu machen , so daß auch die
noch nicht wieder eingetragenen Gläubiger in
die Lage kommen , ihre Answertungsansprüche
geltend zu machen , sofern nur die unerläßliche
Anme " mng bei der Auswertungsstelle erfolgt ist .
Ein besonderer Widerspruch ins Grundbuch
würde also nur zu einer Steigerung der ' etzi-
gen Unübersichtlichkeit des Grundbuchs und zu
einer Ueberlastuna der Grundbuchämter sühren .

In letzter Zeit sei der Niederländischen Bank
von verschiedenen Seiten Gold im Betrage von
über 20 Millionen Gulden angeboten worden .
Dte große Goldeinfuhr nach den Niederlanden
stehe in Verbindung mit dem Sinken des Ster -
lingkurfes . Die Niederländische Bank habe nicht
die Absicht , diesen Goldimport künstlich einzu -
schränken , sondern stehe auf dem Standpunkt ,
daß jetzt , wo der Goldstandard eingeführt sei ,
auch die Bewegung des Goldes seinen natür -
lichen Lauf nehmen müsse .

VerschiedeneMeldungen
Kampf mit Wilderern .

WTB . Bayrisch Zell . 10. Nov . Zwei Jäger
stießen aus der Niederhoser Alm mit zwei Wil -
derern zusammen . Hierbei wurde der Ober ,
jrtricr Buchner aus Beitau wahrscheinlich infolge
Selbstentladuna eines Gewehres durch einen
Schub in die Magengegend schwer verletzt .

Temperatursturz in England .
WTB . London . 10. Nov . In Enaland ist Plötz -

lich ein starker Temperatursturz mit Frost ein -
getreten . In Lineolnshire lNordwaleS ) und
Schottland fiel Schnee .

Hochwasser in Ungarn .
WIL . Ungvar , 10. Nov . Die Theiß ist auf

6 .20 m über Normal gestiegen und um IV, m
höher als beim letzten Hochwasser im Jahre
1923. Die Eisenbahnverbindung Kiralyhaza - -
Jasina ist unterbrochen . Mehrere Gemeinden
sind von der Außenwelt abgeschnit -
t e n . Die Brücke bei Selo -Solothrina ist nicht
nur durch Hochwasser , sondern auch durch Treib -
holz aus den Wäldern , das sich in einer Menge
von über 1000 Kubikmeter an ihren Pfeilern
staut , bedroht . Die Arbeiten zum Schutze der
Brücke werden von tschechoslowakischen Truppen
ausgeführt .

Ein verhängnisvolles Atropinrezept .
WTB . Berlin , 10. Novbr . Vor dem Schöffen -

gericht Charlottenbnrg wurde wegen fahrlässiger
Körperverletzung gegen einen Apothekergehilsen
verhandelt , der Atropinpillen in sechzigsacher
Stärke des Rezeptes verabfolgte , die bei den
Patienten Wahnsinnsanfälle hervor¬
riefen . Das Gericht kam zu einem Frei -
sprnch , da nicht festgestellt werden konnte ,
welcher Apothekergehilse die Pillen anfertigte ,
während der andere das Etikett ausschrieb . Der
Vorsitzende legte in der Urteilsbegründung dem
Apothekerstande nahe , die gebräuchliche Arbeits -
teilung beim Rezeptieren aus Sicherheitsgrün -
den abzuschaffen .

Letzte Drahtmeldungen
15 yvv Metallarbeiter ausgesperrt .

WTB . Mainz . 10 . Nov . Die Vereinigung der
Metallindustrie hat . nachdem die Deutschen Me -
tallarbeiterverbände in Mainz und WicAbadin
ihrer Aufforderung , die Spengler - und Jnstal -
lateurgesellen zur Wiederaufnahme der Arbeit
am 9 . November zu veranlassen , nicht Folge ge -
geben haben , beschlossen , sämtliche Metallarbeiter
des Bezirks Mainz , Wiesbaden . Rheingau und
Umgebung vom 16 . November a b aus -
zusperren . Von dieser Aussperrung werden
etwa 15 000 Arbeiter betroffen .

Aussprache über die Locarno -Berträge im
englischen Unterhaus

TU . Berlin , 10. Nov . Wie die „Bossische Zei -
tung " aus London meldet , wird das Unterhaus
am 16. November zusammentreten . Die große
Aussprache über die Verträge von Locarno be¬

ginnt am 19 . N o v e m b e r . Am 13. Dezember
geht das Parlament dann auf 2 Monate in die
Weihnachtsferien .

Aufdeckung einer Verschwörung gegen das
spanische Direktorium .

TU . Paris . 10. Nov . Nach einem Telegramm
des „Petit Parisien " aus Pau wird die Mel »
dung von einer Verschwörung gegen das irek -
torinm bestätigt . Es stellt sich heraus , daß zahl »
reiche Offiziere der Garnison von Madrid ver -
haftet worden sind . Die Nachricht von der am
8. November in Madrid erfolaten Verhaftung
hat in Barcelona große Erregung hervor -
gerufen .

GaKiftkeIoUtik
Landesausschuß - Sitzung der badischen

Deutschnationalen .
Bon deutschnationaler Seite wird uns ge»

schrieben :
Am Sountag , de » 8. November versammelte

sich zum ersten Male nach der Landtagswahl
der Landesausschuß der Badischen Deutschnatio -
nalen Partei in Karlsr nhe . Die aus allen
Teilen des Landes recht gut besuchte Bersamm -
lung wurde eingeleitet durch ein Referat des
Reichstagsabgeordnete » Dr . H a n e m a n n über
Locarno . Hervorzuheben ist die Mitteilung ,
daß sich sämtliche deutschnationalen Reichs -
tagsabgeordneten bereits im September
verpflichtet hatten , im Falle eines nnde -
friedigenden Ergebnisses Sicherheitspakt und
Völkerbundseintritt abzulehnen . Die Ver -
sammlung sprach in einer Resolution der Par -
teileitung und Reichstagsfraktion ihre Villi -
guug für dte Haltung anS . In der Aussprache
ergab sich volle Einmütigkeit in der Auffassung ,
daß Locarno in seinem jetzigen Ergebnis völlig
unannehmbar sei und daß das Zurück -
ziehen der deutschnationalen Minister aus der
Reichsregierung eine Notwendigkeit war .
Auf innerbadifche Verhältnisse übergehend
fand eine Aussprache über die Erfahrungen der
badifchen Landtagswahl statt , in der den Ur -
fachen der allgemeinen Wahlmiidigkeit und des
relativ schlechten Abschneidens des badifchen
Rechtsblocks nachgegangen wurde . Es wurde
allgemein darauf abgehoben , daß in den rechts -
gerichteten Kreisen der Wählerschaft der Wunsch
nach einem Wahlblock analog dem Hindenburg -
Block bestanden habe . Daß er nicht verwirklicht
werden konnte , sei eine Hauptursache der Wahl -
flauheit . Umso mehr wurde der nunmehr er -
folgte Zusammenschluß der Deutschnationalen
mit Landbund und Wirtschaftlicher Vereinigung
zu einer Fraktionsgemeinschaft unter dem
Namen ..Bürgervereinigung " als gebo -
ten angesehen . Nach dem Wahlresultat wurde
als sicher angenommen , daß die bisherige
Regierungskoalition am Ruber bleibe ,
das werde wohl das Ergebnis aller hinter den
Kulissen spielenden Verhandlungen sein . An -
gesichts dieser Tatsache werde die Bürgerver¬
einigung die Linie einer nationalen Op »
Position ohne Wanken festhalten Mit der
Wahl der Beauftragten für den nächsten Sonn -
tag stattfindenden Reichsparteitag und Befpre -
chung von Organifations - und Pressefragen
schloß die Tagung , die eine volle Einmütigkeit
der Badischen Deutschnationalen sowohl in
Reichs - wie in Landesfragen ergab .

Auskunftei Bürgel
Einzel- u. Abonnementsausküntte für jedermann .

niserstraße 231 . Telephon 455

^ futjr Frau Brenner , daß ihr Mann bei der
Gruppe vermißt fei : aber man brauche dabei
Noch lange nicht an Schlimmes zu denken , er
könne vom Bataillon abgekommen , vielleicht
?uch gefangen sein oder „Ja freili "

, fiel
°er Förster ein .

Wo hundert andere ein haltloses Jammern
Zugeschlagen hätten , zusammengebrochen , nie -
oergesunken wären oder getobt hätten vor
Verzweiflung , da hörte die Elis ganz ruhig zu :
ue wurde weiß im Gesicht , aber sie sagte kein
^vort . Dann sah sie aus ihre Kinder , wandte
oen Blick der kleinen Kapelle zu , die unweit

Jägerhaus ! aus einer Anhöhe stand und
dann , — daun lächelte sie . schüttelte den Kops
Und sagte fest und bestimmt : «Raa , sag i,
fangen is mei ' Bini net : dem seit nix , die
Heilandsmnatta leid 's net ." Freilich , das
Nähmen wir ja auch an , der Förster und ich :
U>ir hätten es ihr nur sagen wollen . Wir sag -
ten der Elis B 'hiit Gott und als wir ein Stück
gegangen waren , drehte ich mich um . Da stand
° ie Frau am Gattertürchen , hatte die Kinder
«n der Hand und rief uns nach : „Habt 's koa
Sorg um mein ' Bini : d'Herrgottsmuatta leid 's
Net."

Vom Wesen der deuischen
Universität .*)

Bon
Staatsmwister Prof . Dr . C . H. Becker .

Vom Wesen der deutschen Universität kann
!Nan nur mit ehrfürchtiger Scheu sprechen . Es

ein Thema , dessen Inhalt jeder Gebildete
ebenso verschieden umschreiben mird wie den Be -
griff der Wissenschaft selber , gemeint wird aber
Nlit den verschiedenen Formeln immer das
gleiche . Wenn wir von Universität sprechen , so
senken wir dabei nicht an diese oder jene be-
minmte Universität oder Hochschule , nicht an den
-Typus Berlin oder Heidelberg oder Greifswald ,
Nicht au diese oder jene Fakultät , nicht an Bor -
^esungsbe trizb . Seminar . Klinik oder Labora -

Diese klare WesenSschau des deutschen Untrersi -
tatSidealeS ist entnommen dem kürzlich erschienenen
^usschluhreichen Buche von Zchairer -Hossmann . Die
Universitätsideale der Kulturvölker " . Verlag von Quelle
& Meyer in Leipzig , In Loinenband 8 M-

torium , nicht an Professoren oder Studenten ,
überhaupt nicht an diese Fülle und ihre
Differenziertheit , deren Vorzüge und Nachteile
der Kritik unterliegen , sondern uns steht klar
und deutlich ein Idealbild vor der Seele , eine
Art von Gralsburg der reinen Wissenschaft . Ihre
Ritter vollziehen einen heiligen Dienst : vom
Heiligtum zu allerlei wissenschaftlichem Dienst
entsandt , durchwandern und durchforschen sie die
Welt , jeder in seiner Weise , jeder nach seinen
Methoden , mit seinen Mitteln , nach seinen Kräf -
ten , alle aber verbunden durch die Verpflichtung
gegenüber dem Gral , der das Symbol der Ein -
heit in bezug auf Gesinnung und Ziel darstellt .
Von den echten Gralsrittern geht eine so sug-
gestive Kraft aus . daß die Novizen sich zu ihnen
drängen , daß auch Unternehmer uud Interessen -
ten sich bemühen , durch ihre Vermittlung se . bst
Nutznießer des heiligen Bezirks zu werden : aber
die Zahl der Ritter ist klein : mancher sucht sein
Leben lang vergeblich nach dem Zutritt zur
Burg , die nur dem vom Schicksal dazu Berufe -
nen sich erschließt , für alle aber liegt hier — je
nach Geschmack und Temperament — ein Wal -
hall oder ein Wölkenkuckucksheim .

Au diesem Bild soll gleich zu Beginn ganz klar
gemacht werden , daß das Wesen der Universität
für den Deutschen mit irgendwelchen Nützlich -
keitserwägungen . mit Fachschulung und Berufs -
ausbildung im Grund « nicht viel zu tun hat . Gc -
wiß werden von unseren Umoersitaten auch diese
Aufgaben mit übernommen , aber das Wesen der
deutschen Universität versteht nur . wer sich der
tiefen Spannung zwischen ihren völlig durch -
rationalisierten Methoden und praktischen
Zwecken nnd ihrem letzten ganz irrationalen ,
idealen , einheitlichen Endziel bewußt bleibt .

Diele Gralsburg der Wissenschaft ist nun aber
keine Loge für Bercinsbrüdcr und kein Gewerk -
schastsbaus sür einen Berufsstand , es ist ein
nationales Heiligtum für das ganze deutsche
Volk Sein bestes Streben sieht der Deut,che
verkörpert in dem remen Dienst an der Wissen -
schaft . Natürlich gibt es auch bei uns Banam - u
und Geschäftemacher , selbst unter den Profes -

foren , aber das Entscheidende ist das iclbloie
und zwecklose Suchen nach der reinen Erkennt -
nis , und das ist nicht für den Gelehrten , sondern
für das ganze Volk so unbedingt d .e Hauptsache
bei der Universität , daß sie auf Grund dieses
ideologischen Postulats ihre unvergleichliche
Position im Selbstbewußtsein der Nation besitzt.

Der ganze deutsche Glaube an den Wert geisti¬
ger Güter findet seinen greifbarsten Ausdruck in
der Wertschätzung der Universität als Idee . An
den einzelnen Universitäten und nun gar erst an
den Professoren und Studenten wird herumkri -
tisiert , daß manchmal kein gutes Haar an ihnen
bleibt und man glauben könnte , die deutschen
llniversitäten seien die rückständigsten und ver -
staubtesten Institutionen der Welt , aber — das
alles geschieht aus Respekt vor dem Gralstempel ,
von dem jeder gebildet « Deutsch « klar oder un -
klar ein Abbild in sich trägt . Di « reine Erkennt -
nis ist für den Deutschen « ine heilige Angelegen -
heit . Wer ihr sein Leben widmet , hat priester -
lichen Rang , aber auch priesterliche Pflichten und
trägt ein « gewaltige Verantwortung . Willig
räumt die Nation dem Gelehrten «ine bevorzugte
gesellschaftliche Stellung ein . Jeder Professor ist
ein Psründner der Nation , nicht weil er künftige
Staatsdiener bildet oder der Industrie den Nach -
wuchs « rzieht , nein , weil die Nation die Not -
wendigkeit einsieht , daß der Diener am Gral sret
und unabhängig dastehen muß . Sie ertragt so-
aar willig die Auswüchse , die dies System bei
Mißgriffen oder Mangel an Nachwuchs nach sich
ziehen muß : das Prinzip der nur sich selbst ver -
antwortlichen freien Forschung ist ihr so heilig
wie das der richterlichen Unabhängigkeit . Nun
könnte man glauben , daß die führende Stellung
der Untschen Wissenschaft im Rahmen des natio -
nalen Lebens mit den ungeheueren Erfolgen der
Naturwissenschaft und der Technik in den letz-
ten fünfzig Jahren und mit der Handgreiflichen
praktischen Verwertbarkeit der Resultat « der
wissenichaftlichen Arbeit zusammenhängt . Daran
ist gewiß richtig , daß die Bedeutung der Wissen -
schaft damit auch dem letzten Praktiker klar ge-
worden ist, aber das Ansehen der deutschen Wis -
senschast im Volk daraus erklären zn wollen ,
wäre eine ganz verfehlte nachträgliche Erklärung
eines aus ganz anderen Gründen bestehenden
Znstandes . Historisch hängt dieser Zustand schon
eher mit dem Aufklärungsideal , mit dem ..Wis -
sen ist Macht "

, mit dem Fortschrittsprinzip zu -
sammen , aber diese Ideen sind in Deutschland
durch den klassischen Idealismus hindurchgegan¬
gen nnd von ihm zn einer fast religiösen Ange¬
legenheit für das ganze Volk geläutert worden .
Es ist ganz falsch , die Überschätzung des Akade¬
mischen . unter der wir in Teutschland leiden ,
auf die Nützlichkeitswerte der besseren Ausbil¬
dung sür den materiellen Aufstieg zurückfüh -
ren zu wollen , so sehr heutzutage gelegentlich

akademisch « Bildung und Besoldungsstufe in
einer gewissen Relation stehen : der Ausgangs -
punkt liegt vielmehr in dieser letzten Ehrfurcht
vor der Wissenschaft , deren Dienst manchmal auch
Gewinn bringt , jedenfalls aber adelt .

Dieser Adel liegt in der inneren Freiheit zu
beliebiger Fragestellung . Es ist kein Zufall ,
daß der deutsche Mensch im ..Professor " Faust
sein geistiges Prototyp erblickt : der Professor ,
der eben mehr ist als Professor , der auf dem
Umweg über den Professor zum Menschen wird ,
der vom Denken zum Erleben der letzten Tiefen
des Daseins fortschreitet . Fragen . Forschen ist
alles . Nur aus der Frage wird auch die Ehr -
furcht geboren , und nur wer zu fragen wagt ,
weiß schließlich , was niemals erfragt werdcn
kann . Aber die Naivität muß einmal verloren
gewesen sein , um wiedergewonnen als Wert
empfunden zu werden . Der nicht fragende , sich
über nichts wundernde Parzival war der Grals -
bnrg noch nicht würdig . Wer aber das Fragen
gelernt hat . wird die Sehnsucht nach der Ant -
wort nicht mehr los . Ihn braucht man nicht
mehr zu gängeln , « r hat entweder die Kraft zur
eigenen Antwort in sich oder er gehört nicht in
den heiligen Bezirk . Das ist in letzter Linie
der Grund für unsere so oft mißverstandene
Lehr - und Lernfreiheit . Gewiß , die Freiheit der
Forschung wird wohl überall anerkannt , aber
schon bei der Lehre kann es Konflikte geben ;
daß man ^ endlich aber auch das Lernen nicht
pädagogisch regelt , sondern der freien Initiative
des Studenten überläßt , scheint dem Außen -
stehenden höchst unpraktisch und unbegreiflich .
Gewiß liegen hier Bedenken vor , aber daran
kann kein Zweifel bestehen , daß sich dies ganze
System einheitlich auf einem letzten , fast religiö -
sen Postulat aufbaut . Der Wissenschaft kann man
nur in freier Zucht und in eigener Berantwor -
tung dienen . Nach dem Vorbild des Meisters
soll auch der Schüler leben . Es führen viele
Wege nach Rom . zum Gral so viele , als es
Sucher gibt . Und doch ist diese Vielheit eben
eine Einheit , zum mindesten eine Einheit in der
Blickrichtung , eine Universitas . Die Universität
ist keine Totalität im Quantitativen , der Be -
griff der Totalität erschöpft sich im Oualitativen :
denn wer das Ein « ! das not tut , erfaßt bat . de«
hat damit das Ganze . Der gehört zur Gemein »
schaft der Universitas .
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Wirtschaftliche Rundschau .
Das Reichsausstchtsamt für die Kollektivver-

sichcruug . Ueber die Frage der Kollektwversiche .
runa hat das R e ichsa u fsi chts a mt für
Prtvatverstcherung den in - und auslän -
dischen groben Lebensoersicherungs -Gesellschaften
mitgeteilt :

„Das Amt hält es in Wahrung der Interessen
der Versicherten für seine Pflicht , auch für einen
möglichst wohlfeilen Versicherungsschutz zu sor -
gen . Die sogenannten Kollektiv - oder Grnppen -
Versicherungen , bei denen den Bersichernngsneh -
mern Vorzugstarife und Vorzugsbedingungen
gegenüber dem sonstigen Geschäftsplan entspre -
chend der Ersparnis an Verwaltungskosten und
öem nach mancher Ansicht vielfach günstigeren
versicherungstechnischen Risiko zugebilligt wer¬
den , dienen diesem Zweck . Eine grundsätz¬
liche Versagung der Genehmigung
für derart ausgestellte Tarife
könnte eine gesunde Entwicklung
unterbinden , die aus eine Verbilligung der
Versicherung hinzielt und das Eindringen des
Versicherungsgedankens in der Versicherung
sonst noch fernstehende Kreise ermöglicht . Von
diesen Erwägungen ausgehend , erläutert das
Amt sein Rundschreiben über die Begünstigun ^ s -
vertrüge vom lt . Februar 1324 (A 446) , auch nach
Prüfung des in der Generalversammlung des
Verbandes deutscher Lebensversicherungs - Gesell -
schaften am 28./29 . September 1925 in der Ange¬
legenheit zuletzt gefaßten Beschlusses und nach
Anhörung des Versicherungsbeirats dahin , dah
es einen verbotenen Begünstigungsvertrag ins -
besondere dann nicht als gegeben ansieht , wenn
mit Firmen oder Personenvereinigungen auf
Grund eines genehmigten Geschäftsplans Ber -
sicherungen mit ermäßigten Prämienleistungen
des Versicherungsnehmers derart abgeschlossen
werden , daß die verlangte Prämie den iibcrnvm -
menen Leistungen entspricht und eine Benach -
teiligung der übrigen Versicherten voraussichtlich
nicht stattfindet . Die in dieser Hinsicht an die
Geschästsplän « zu stellenden Anforderungen blei -
ben der Prüfung des Einzelfalls vorbehalten .
Das Amt weist aber schon jetzt darauf f: | t , daß
für die Genehmigung folgende Richtlinien
maßgebend sein werden :

Die ermäßigten P r ä in i e n s ä tz e müssen entspre -
chcnd dem Risiko und der voraussichtlichen Ersparnis
an Kosten der fraglichen Versicherungen ausreichend
bemessen sein . Die versicherte Gruppe mutz von vorn -
herein eine größere Anzahl von Personen umfassen .
Tie Anwendung solcher Tarife aus Versicherungen
von Personengruppeu , aus welche die dem Tarife
zugrunde liegenden gefchästsplanmäßigen Voraus »
setzungen nicht zutreffen , ist verboten . Falls t » sichum Versicherungen mit Gewinnanteil handelt , er -
scheint dem Amt die Bildung eines besonde -
ren Gewinnverbandes erforderlich , um da -
mit eine Sicherung der sonstigen Versicherten vor
einer etwaigen Schädigung durch die Versicherung
mit ermäßigten Prämien und umgekehrt zu erreichen .
ES wird zu prüfen sein , ob der bei einem solchen
Gewinnverband etwa entstehende Verlust bei Aktien -
gesellschaften von dem Unternehmen getragen werden
muß , so daß die Gewinnanteile der übrigen Ber -
sicherten nicht geschmälert werden .

"

Das Amt ersucht schließlich diejenigen Gesell¬
schaften , denen bereits Kollektiv - fGruppen - ) Ver -
sicherungen genehmigt worden sind , ihm baldigst
Mitteilung über den bisherigen Verlauf dieser
Versicherungen zu mach eil . Ferner ersucht das
Amt , die bereits genehmigten Geschäftspläne für
derartige Versicherungen obigen Richtlinien , so-
lveit sie ihnen noch nicht entsprechen , baldigst an -
zupassen . Das an verschieöene Gesellschaften am
30. Juli 1923 grichtete Schreiben (A 8258) ,
worin das Amt ersucht , neue Gruvpeirversiche -
rungsverträge bis aus weiteres nicht mehr ab -
zuschließen , wird aufgehoben ,

Baumwollentkörnung in Amerika . Nach dem
Bericht des Z e n s n s b ii r o s in Washington ,
wurden bis j . Nov . 11l89VM Ballen Baum -
wolle diesjähriger Ernte entkörnt geg . 9 719 832
1924 , 7 556 942 im Jahre 1923 u . 8 139 215 Ballen
im Jahre 1922. Der nächste Bericht des Büro -
berichts über die Entkörnung ist am 21 . Nov .
fällig . Eine Prozentzahl des Durchschnittsstan -
des der Baumwollernte wurde nicht verössent -
licht .

Deutsch - südamerikanische Wirtschastsbeziehnn -
gen. Nach dem Bericht des Deutschen Wirt -
schastsverbandeS für Süd - und Mittelamerika
hat das Jahr 1924 Südamerika von der Depref -
sion erlöst , die in den Vorjahren infolge der
Unmöglichkeit geherrscht hatte , die Produkte auf
den geschwächten Märkten Europas zu lohnenden
Preisen unterzubringen . Die Stobilisierung der
europäischen Verhältnisse , die im Jahre 1924 Se -
gönnen hat , erhöhte die Aufnahmefähigkeit na -
mentlich auch Mitteleuropas . Begünstigt wurde
diese Entwicklung durch außergeivöhnlich gute
Getreideernten am La Plata und durch große
Kassee -Ernten in Zentralamerika . Im Jahre
1925 ist zwar im allgemeinen eine Abschwächung
dieser guten Konjunktur « ingetreten , jedoch hat
der deutsche Handel mit Latein - Amerika im
lfd . Jahr noch weitere Fortschritte gemacht . Die
deutsche Einfuhr aus Süd - und Mittelamerika
hat im ersten Halbjahr 1925 bereits 534 Mill .
Mark betragen , die deutsche Ausfuhr dorthin
352 Mill . , sodaß der deutsche Handel mit Latein -
amerika 1925 wieder die Vorkriegszissern er -
reichen wird . Infolge des Rückganges der deut -
scheu Kasseekäuse in Brasilien und der Salpeter -
kaufe in Chile , ist im Rahmen des deutschen La-
tein - Amerika - Handels die relative Bedeutung
Argentiniens beträchtlich gestiegen . Die argen «
tinische Ausfuhr hat 1925 nicht wieder die Re -
kordzahlen von 1924 erreicht ? sie ist der Menge
nach um 28 Prozent hinter der Ausfuhr de ?
Vorjahres zurückgeblieben , infolg « Steigens der
Getreidepreise jedoch im Werte nur um 13 Pro -
zent : dagegen ist die Einfuhr um 6 Prozent ge-
stiegen . Die Weizen - , Mais - und Leinsaat - Ber -
schisfungen sind auf zwei Drittel der vorjährigen
Ziffern zurückgegangen . Die Wollansfuhr hat
im Wolljahr 1 . Oktober 192<t '25 255 000 Ballen
betragen geieit 285 000 im Wolljahr 1923/24 ;
nahezu ein Viertel davon ist nach Deutschland
gegangen . Gegen die neuen deutschen
Fleischzölle , von denen man eine Beein¬
trächtigung der Entwickluiigsmöglichkeiten des

Gefriersleischkonsums in Deutschland befürchtet,
haben die argentinischen Interessenten lebhaft
Stellung genommen . Di « Aussichten für die
Ernte 1925/26 werden günstig beurteilt : die
Weizen -Anbaufläche ist größer , die für Leinsaat
kleiner .

Roch keine Durchsöhrungsbeftimmnuge » zur Psaud -
iriesauswertuug . Der Erlaß der Durchführung »«
bestimmungen über die Pfandbriesauswertung dürste
nach der «Frkst . Ztg ." möglicherweise eine abermalige
Verzögerung erfahren . Der Reichsrat soll nämlich
nicht bereits in dieser , sondern erst in nächster Woche
über den Gegenstand gehört werden . Folglich sind
bestimmte Entschlüsse noch nicht darüber gesaßt wor -
den , ob die Rückzahlung der von Hypothekenbanken
gewährten Darlehen mittelst Hingabe von VorkriegS -
Pfandbriefen generell oder nur für solche Fälle in
Betracht kommt , bei denen ein « derartiae Heimzah -
luug schon in den ursprünglichen BeleihungSbedin -
gungeil vorgesehen war . Von Hupotbekenbankseite
wird übrigen « die Ansicht vertreten , daß man kei¬
nesfalls vor 1927 einen ausreichenden
Ueberblick über die Zusammensetzung der Tel -
lungsmasse haben könne , um in ber Lage zu sein ,daS AnteilverhältniS zu bestimmen , in welchem die
Pfandbriefe auf die Darlehen angerechnet würden .

Schwierigkeiten i » ber Getreidebranch «. Die Ge -
treidegroßhandluna B r a n d e n st e i n u . Co . in
Halle erklärte Konkurs , nachdem am Samstag in
der Gläubigerversammlung Vergleichsnorschläge an
dem Widerstand einiger Gläubiaer gescheitert waren .
Die Passiven sind mit rund 8 Mill . R .M . festgestellt ,die Aktiven werden mit 2 Mill . RM . beziffert . —
Im Anschluß an die KonkurSanmeldung der Getreide »
firma Brandenstein u . So . , Halle , wurde an der Ber -
liner Getreidebörse bekannt , daß die Jahrzehnte alte
GetreidchanbelSfirina Wendland in Helzen
iHannoverl und die alte Mühle Naumann in
Raguhn Mithält ) in Schwierigkeiten geraten sind
auf Grund ihrer Beteiligungen bei Brandenstein ,aber auch infolge verlustreicher Geschäfte bezw . fort -
geschrittener Immobilisation . Während bei Branden -
stein der Berliner Pla ^ so gut wie überhaupt nicht
beteiligt sein dürste , sollen in den beiden legten Fäl -
len anch Berliner Interessen berührt werden , na -
mentlich im zweiten Fall .

Zahlungsschwierigkeit Cohn u . Warschauer . Berlin .
Der Status ergibt lt . „D . Konfektion " Passiven von
448 401 RM ., unter denen ungefähr 185 000 RM . Ge -
fälligkeitSakzepte figurieren . Die verfügbaren Akti -
ven werden mit 128 942 RM . beziffert . Ein neuge -
wählter GläubigerauSschuß soll langsame Liquidie¬
rung der Masse in die Wege leiten .

Gesellschaft fiir Gas - ^ ndusirie in Auasburg . Für
1924/25 wurde keine Dividend « verteilt .

Borfter & Stolle Motoren A .-G , in München . Di «
Hauptaktionäre stellen der Gesellschaft »ur A5 »ecknna
von Verbindlichkeiten und »ur weiteren Kavidalisierung
neue Mittel zur Verfügung . Im Zusammenhang
damit ist eine Kavital ?erhöhung geplant , deren Aus -
maß jedoch noch nicht feststeht Das Unternehm «» wurde
i . V . gegründet . Es hat erst vor kurzem die Fabrik «-
tion aufgenommen .

Maschinenfabrik Qerliko » in Zürich . Die Gesellschaft
beantragt wieder 8 Prozent Dividende auf Fr .
IS Mill . A .-K.

Einigung über die Zentralisation des dentsche »
Luftverkehrs ? Dem Vernehmen nach ist zwischen
tunkerS

Luftverkehrs - A . - G . und A e r o
l o y d A .-G . nunmehr ein völliges Einverständnis

über eine Fusion beider Unternehmungen erzielt
worden . Nie neue Ge » lllcha ' t wird eine reine Ver -
kehrSgeselllchaft sein . Eine Beteiligung ber öffent¬
lichen Hand ist bestimmt in Aussicht genommen ,
die Form steht aber noch nicht fest.

Oder - Rhein -Bersichern « fts -A .-G „ Berlin . Die in
Liquidation getretene Gesellschaft teilt mit , daß
sie ihre Risiken auf die S t u t t g a r t - B e r l i n e r
V e r s i ch e r u n g S - A . - G . in Stntwart und in der
Transportversicherung aus die zum Konzern der
Stuttgart - Berliner gehörenden Deutsche Union -
Versicherungsgesellschaft in Stuttgart
übertragen habe . Diese Gesellschaften übernehmen
den Versicherten gegenüber für alle seit dem 1. Ok -
lober eintretenden Schäden selbstschuldnerische Haf¬
tung . <Die Oder - Rhein arbeitet nur mit WX)0 RM .
Kapital , eine Erhöhung um 1 Mill . RM . ist wieder
aufgehoben worden . )

Herxheim bei Landau ( Psalz ) Posten zu 45 M , Schwet -
» inger Gegend kg—62 M , Heidelberger Gegend B7 bis
65 M, Bergstraße 58—67 M. . Seltener waren Bewer¬
tungen von etwa 47—50 Ji je 50 Kilo bei Abschlüs¬
sen in Unterbaden . Das Sandblatt ist jetzt wohl
allgemein gebündelt , aber der Berkaus dürfte sich doch
noch einige Zeit hinziehen . Weitere Einkäufe in der
badischen Hardtgegend in 1926er Obergut erfolgten
nicht , inzwischen wurden In Herbsttabak - Orten wei -
tere Posten Hanpttabak abgehängt , die dachreif waren .Man glaubt nicht , daß bei den derzeitigen Geldver -
Hältnissen der Einkauf von neuem Obergut bei den
Pflanzern demnächst lebhafte Formen annehmen
wirb , wie man überhaupt bezweifelt , daß die ganze
Ernte überhaupt untergebracht werden kann .

Alter Pfälzer Rohtabak hatte immer etwas Nach -
frage und Umsatz , dieser wäre aber sicherlich größer
gewesen , würde nicht den meisten Verarbeitern Kapi¬
tal zum Einkauf fehlen . Feste Tendenz behielt auch
weiter die Oberhand . Für 1924er Pfälzer Losgut .
verpackt , forderte man jüngst etwa 68—66 M je Zent¬
ner . für 1924er Pfälzer Ia Zigarreneinlage etwa
70 M, für 1923er Pfälzer Rohtabak etwa 60 JH und
darüber , für entrippte Einlagen Pfälzer Herkunft
etwa 90 —95 M, je 50 Kilo . Ab und zu stieb man
auch noch aus Angebote in 1922er Psälzer Ware , die
sich allerdings meist nur auf kleinere Mengen er¬
streckten .

Der Markt in Tabakrippen lag andauernd
sttll : nicht so zwar , daß überhaupt keine Umsätze statt -
gesunden hätten , aber durchweg nur solche in kleine -
ren Mengen . Pfälzer verpackte Rippe » waren sehr
vernachlässigt , trotz zum Teil günstiger Angebote , die
zwischen 8 und 4 JL je Zentner schwankten . Ueber -
seeische Rippen konnte man zu etwa 6—6,50 M je
50 Silo kaufen . In Ia Virginia -Rippen brachten die
jüngsten Umsätze Preise von etwa 14,75—15 M. für
den Zentner ab Station .

Berliner Produktenbörse vom 10. Nov . (Funk¬
spruch . ) Der Berliner Produktenmarkt steht weiter
im Zeichen des Angebots in Weizen . Da aber
anch die Nachfrage nach der Küste zu Ervortzweckeu
anhält , crössncte dieses Marktgebiet heute nach dem
festeren Schluß deS Bortages erneut befestigt . Diese
Tendenz übertrug sich auch allgmeiu auf den Handels -
rechtlichen LiefernngSverkehr , wo der Handel Aus .
gelder bis zu 1,50 RM . bewilligte . Anders liegt es
beim Roggen . Hier schien es zunächst , als wollten
sich ebenfalls höhere Preise entwickeln , doch kam noch
in letzter Stunde genügend Angebot heraus . Im
Zeithandel war . lausender Monat um 0,50 RM . er -
mäßigt , Märztermin unverändert und Mailiesernng
um 1 Mark erhöht . Gerste behielt sein ruhiges Ge -
schüft . Hafer behauptet , spätere Sichten etwas be-
festigt . In Mehl erhielt sich die schleppende Absatz -
Möglichkeit ber letzten Tage . Futtermittel still und
kaum verändert .

Berlin , 10 . Nov . (EI «. Drahtmeldg .) Produk -
tenansangsnotierungen . Weizen per De -
zember 286. März 287,5 , Roggen Dez . 154,5 , März165 G .. Mai 169 G . . Hafer gut 186—190, mittel 180
bis 185, Gerste 200—212, Futtcrwelzen 226—240 , gel¬ber PlatamaiS loco 106—200, kleiner Mais 244—246,Roggenkleie 95— 100, Wcizenkleie 115- 120.

Mostobstmarkt Etuttg - rt - Rordbahnhof . S . Novbr .
«Mitgeteilt von Robert Hallmaycr . I Seit 6. Novem «
ber wurden 98 Wagen neu zugeführt , nämlich : 81 aus
Preußen , 2 aus Württemberg , 27 aus Holland . 22 aus
Frankreich , 1» ans Italien . 2 aus Belgien , 1 aus
Südslawien . Nack) auswärts sind 56 Wagen abge -
gangen . Preis wagenweise sür 10 000 Kilo von Mibis 1850 Im Klcinverkauf 9,80—10 M für 50 Kilo .Markt lebhaft .

Börsen

Aus Baden
Weitere bedenkliche Verschlechterung am ba -

duschen Arbeitsmarkt . Ter Arbeitsmarkt hat sich
in der Berichtswoche (29. Oktober bis 4. Novem -
ber ) nicht unerheblich weiter verschlechtert .
Geld ' - appheit und Absat -maugel zeigen ihre
Wirkungen auch auf dem Arbeitsmarkt , wo die
ungünstige Entlvicklunp insbesondere im An -
wachsen der Erwerbslosenzissern zum Ausdruck
kommt . Gegenüber 10773 Hauptunterstützuugs -
empsängeni vom 28 . Oktober wurden 11 SSI am
4. November gezählt . Stärker sodann als die
Zahl der Arbeitsuchenden zugenommen hat die¬
jenige der gemeldeten offenen Stellen abgenom -
men . So ist die Andrangszisser , d . h . das Ver -
hältnis der Zahl d«r Stellensuchenben zu der -
jenigen der offenen Stellen von rund 1140 am
28. Oktober auf rund 1480 am 4. November " c-
stiegen . Die Verschlechterung machte sich in der
Mehrzahl der Berufsgrupven mehr oder we -
Niger bemerkbar , beträchtlich war sie in der Me -
tall - und Maschinenindustrie . — Die 9' - * " •' fl «
ziffer erreicht somit fast wieder den ungünstig -
sten Stand dieses Lahres , nämlich den des 21 .
Jannar 1928 mit 1497. Gegenüber dem günstig -
sten Stand am 1. Juli 192(5 ergibt sich schon eine
Verdreifachung der Andrangziffer . Von da an
hat sich di« Lage unaufhaltsam weiter verschlech --
tert :

1 . Juli 428
29. Juli 558
2. September 515
7 . Oktober 664

14. Oktober 777
21 . Oktober 937
28. Oktober 1140

4. November 1430

Mmtte .

Vom Tabakmarkt .
Durch die Geldknappheit bedingt , vollzog sich der

Einkauf von 1925er Sandblatt bei den süddeutschen
Pflanzern iveiter in langsamem Zeitmaß ! zum Teil
haben auch zu hohe Forderungen der ersten Hand
das EinkausSgeschäst erschwert . Meist ist das 1*925«
Sandblatt in Farbe nicht so ansprechend , wie daö
vorjährige Erzeugnis , aber trotzdem lauten die For -
dernngen höher . Die Tabakbauvereine im Landauer
Bezirk haben jüngst Ihre Ergebnisse von neuem
Sandblatt zu etwa 50—60 .H bei entsprechenden
Zuschlägen verkauft, ' ferner wurden umgcsctzt in

Frankfurt a . M . , 10. Nov . Tic schon gestern au der
Börse beobachteten Deckungen wurdcn heute in
verstärktem Mabe fortgesetzt , nachd - m im Vormittags -
verkehr durchweg schwächere Kurie genannt worden
waren . Namentlich die T <ckun,z« n per Medio nahmen
einen breiten Nahmen ein . Außerdem lagen heute auS
dem Auslande einige beträchtlich : Kansauiträge vor .
fo daß die Kurssteigerungen im Verlaus « ziem -
lich erheblich wurden . Daö G« schäst gewann dadurch
auch etwas an Lebhaftigkeit : doch war nnr ein ver -
hältnismäßig kleiner Kreis an diesen lebhaften Um -
säöen beteiligt . Namentlich die Chemie - , Elektro - und
SchifiahrtSwerte waren stark gelragt und erzieltenKursgewinne bis 2 Pro, , und mehr . Für die Montan -
wert « war das Interesse nicht so groß . Doch gewannenauch hier einzeln « Werte bis 2 Proz . Im übrigen konn -
ten alle Marktgebiete von der seiteren Stimmung etwasvrvsitieren . Deutsch - Anleihen und ausländische Rentenwaren gut gehalten . Nur österreichische und ungarischeRenten lagen weiter befestigt .Von den Steigerungen vollkommen unberührt bliebd" S r e i v e r k e h r . « pi 0.400, iötcfcr Kohl « 45, Benz
??; ' . ^ lou,n Bovert 54. Entreprises 12 . Growag 62 .Ufa 49.25 und Untersranken 50.

3m weiteren Verlaus war die Stimmung nochetwas angeregter und die Kurse konnten im Termin -
Handel weiter anziehen . Das Geschäft wurde abernach Erledigung der Kaufaufträge wieder sehr ruhig ,daneben machten sich sür eine Reihe von Werten er -neut Angebote bemerkbar , wodurch die festere Strö -
mung etwas beeinträchtigt wurde .Der Geldmarkt ist unverändert leicht . Tage »«
? ° ld wird mit VA Prozent , Monatügeld mit 9% bis12 Prozent je nach Adresse angeboten .3m Devisenverkehr sind Kuröveränderungennicht zu verzeichnen . Es wurden genannt : der Part -
Z" » ranken mit einer Psundparität von 122,25, die
italienische Lira mit einer Psundparität von 122,40,da » englische Pfund mit einem Gegenwert von 4,845«Doll . und die Mark mit einer Dollarparität von 4,20.

Berlin . 10. Nov . lFunkfpruch . ) Die freundlichereTendenz des gestrigen TageS wurde heute vormittagvon einer wieder einsetzenden Verstimmung ab «
f, IJft . Die von Büro zu Büro gesprochenen Kurse
zeigten durchweg Ermäßigungen von 1 Prozent und
darüber gegen den Vortagsschluß . An der Börsestellte sich jedoch bei stillem Geschäft von neuem eine
bessere Beurteilung ein , so daß die ersten offiziellen« urfe , die die Vormittagskurfc wieder wettmachten u .
vielfach noch klein « Gewinne im Vergleich zum Man -
tag ergaben . Trotz ber zuversichtlicheren Grundstim .
jpung zeigten die Aktienkurse aber keine einheitliche
Entwicklung , insbesondere nicht an den Nebcnmärk -
ten , die wieder unter einer außerordentlichen Ge -
schäftsunlust zu leiden hatten . Der Auftragseingang
Behielt durchweg feine bisherigen engen Grenzen , so
daß die Umsätze xf . allem auf das zum bevorstehen »
den Mediotermin vorliegende DeckungsbeditrsniS der
Spekulation zurückzuführen ist . Freundlich ausge -
nommen wnrde an der BSrfc die von der Preug .Staatsbank gewährten Rückzahlungserleichternngenfür die in diesem Monat fällig werdenden Saatgut -kredite der Landwirtschaft . Von Sxezialwerten lagen
Sprengstossaktien mit Rücksicht auf die demnächst zumAbschluß kommenden dcutsch - enalischc » Verhandinn -
gen der Pulvergruppe nach wie vor stabil . Währenddie früheren österrcichisch - ungarifcheii Prioritäten wi « .der veknachläfsigt wurden , traten heimische Rentenwieder mehr tu den Vorderg ^ nd . Die finanziellen
Schwierigkeiten , die die fächsifche Mtihlenlndustrieund den Kölner Mctallmarkt belasten , wirkte siir die
betressenden Ware verstimmend . Dagegen fanden
Psandbrlese etwas mehr Beachtung , da das bemer -
kende Eingreifen des Lberprasideuten in der Fragedes Berliner Psandbrieiavites beruhigend ans dl -̂ sex«Marktgebiet einwirkte .

Die Geldlage bleibt angesichts des geringen Bedar «
ses der Börse leicht . TageSgeld war sür erste Firma
mit 7,5 Prozent , im übrigen zu 8—9,5 Prozent »a
erhalten .

Am Valutenmarkt trat gestern abend in Pa «
riS eine leichte Häufle in ausländischen Währungen
ein , doch stellte sich heute hier der französische Fran «
ken unverändert aus 122 Franken für ein englisches
Pfund . Sonstige Schwankungen traten am Devisen «
markt nicht ein .

Im einzelnen gewannen von Terminwerten
am Montanaktienmarkt Oberbedarf 2,75 Proz ., Man -
neSmann 1,75 Proz ., Köln - Neueflen 2 Proz ., am
chemischen Markte 1,75 Proz . , Rheinische Sprenafioff
1,5 Proz . , Köln -Rottweil 2 Proz . , Riedel 1,5 Proz .
Von Elektrizitätsaktien %— i Proz . Autoaktien und
Maschlnenwerte freundlicher , ebenso sämtliche Tertil -
werte , außer Nordd . Wolle . Deutsche Wvllwaren
sogar plus 2,75 Proz . Metallwerte sehr ruhig , eben -
so Schiffahrtsaktieu , die zum größten Teil ankangS
nicht notiert wurden . Im übrigen blieben Philipp
Holzmann mit Rücksicht auf den guten Geschäftsgang
der Gesellschaft gefront , desgleichen Felten u . Gull -
keaume und einige Kaliwerte . Westeregeln vluS 2
Proz . Von heimischen Renten giuaen Kriegs -
anleihe mit 0,2075 und SchuhgebieiSanleihe mit 4,4C
um .

Gegen Schluß der ersten Stunde erfuhren die Kur ^
am Aktienmarkt leichte Schwankungen nach beidei
Seiten .
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Zoriclicr Mittelkcrse vom 10 November

! Deutschland
Wien . .
Budapest ,
Agram
Softa . .
Bukarest .
Warsch n .
Helalnafort
Konstantin .
An en .
Buenos Aires
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K - riö : Ein engl . Psund - 1LS Fr . IS . 11 . 122) .» iftffeJ : Ein engl . Psund - 107 ^ r . (9 . 11 . 106,85 ).Amsterdam : Ein engl . Pfund — 12,045 hfl . (0. 11.
an ) •
Mailand : Ein engl . Pfund - 122 Lire (9 . lt122.50) .
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Unnouerte Werse .
Karlsruhe , 10 November

Mitgeteilt von Bau & Kleno , Karieiuhi '. KalsciMiaiic SC'
Alles zirka in Mark pro lOUIh—

Kai,
Api
JJad . Lokomotivwerke
Baidur . . . . . . . .Becker Kohle . . . .Hecker ötahi

-
Brown Boverl
Contln . Holzverwertung
Deutsche l -astauto .
Deutsche Petroleum
ßermani » i.lnolcnm
Grirdler Zigarren .
HroSkraftw . Württemb .
Hansa , loyd
Heldburg Vonsugs -Akf .
Inae
itferkraftwerke . . .
Kabel Rheydt . . . . .
Kammerkirsch
Karstadt . . . . . . .
Knorr
Krasrerehall
Landeswirtschaftsstelle

fnrdas » ad . Handwerk
llelliand C'hen ) . . . .
»teurer Spritzmetall .
Monlnger Braoerei . .
OlTenhurgcr Spinnerei
Pax , Tndiisfrie und

H .inrfHs -A -O . . . .

♦115
*120

fetershu rger Int . . .Rastafter Waggon . .Kodl h Wiencnoerger
Iwiisseabank
rtohuvag
•"i ' chel
■Nloman . . . . . . .
rahakhandels -A .^ . .
Telchgräher
Teztll Mcver
Turbo Motoren Stattgart
Ofa
Zuckerwaren Speck

Wertbeständige Ärtager
ö% Bad . Kohlenw .-Ar. l . 8 .J
0°/nMannh .Kohlenw .Arl . 84~"!n tiächslsche Braun -

kohlenw . -Anleiht . . LI'■"u Rhein - Main - Donau -
Clold -Anlelhe . . . . . St

V/a Neckarwerke . Gold-
Anleihe

' " In PreuBlschi ' Kall An¬
leihe pro 10<l ke . . . 3 -3

Sächsische Roggen -
wert »Anleid >- per Ztr . 6 -2

VfnSndd . Keetwertbaiik -
Obligationer Ii

rreihurgerHolzwert *
Anleihe pro Pestmeter

Die füll ch bezeichneten Kurse verstehen sieb In %>
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Aus dem Stadtkreise
Die Karlsruher Polizeirufanlage .

. Auch hier geht man dazu über , die Sicherheit»«rch Einrichtung einer Polizeirufanlage we¬
ltlich zu erhöhen . In Amerika sind solche von
:Ct Firma Siemens nnd Halste gebante Anla -

seit 20 Jahren eingeführt . Die Vertreter
S* Karlsruher Presse hatten gestern Gelegen -

die im Bezirksamt aufgestellte Anlage zu^ sichtigen und in Tätigkeit zu sehen.
^ ank der Erläuterungen des Oberingenieurs
^ vigt konnten die Anwesenden , unter denen

auch einige höhere Polizeibeamte mit Poli -
Direktor Hauser an der Spitze befanden , ei-
?en Einblick gewinnen in die äußerst interes -

mit raffinierter Feinheit ausgestattete
Instruktion dieses modernen , polizeilichen
Msmittels . das ähnlich dem Feuermeldewesen

Zweck hat , rasch polizeilichen Schutz erbit -
und solchen im Nu in entsprechender Stärke

Uch erhalten zu können . Dem Posten aus der
^ raße wird es künstig möglich sein, mühelos
Md ohne Beeinträchtigung seiner sonstigen
-̂ nstlichen Obliegenheiten durch ein paar
Handgriffe am Straßenmelder die Polizei zu
Men , sosern ihm ein dahingehender Wunsch zu
>hren kommt . Zu diesen Straßenmeldern ge-
^Uen sich die Privatmelder , die der Einbrecher -
Mst das Handwerk recht schwer machen wer -
«e» . Durch die verschiedensten Borrichtungen
?>rd die Auslösung herbeigeführt und dadurch

Meldung an die Zentrale weiter geleitet .
Einbrecher ruft also selbst die Polizei und

?eiß nicht, wie es geschah . Kaum an der Ar -
sitzt ihm die Polizei schon auf dem Nacken ,

^ an kann einer derartigen Errungenschaft der
Technik, deren Bedeutung im Kampfe gegen
«as Verbrechertum bei uns wohl etwas spät ,°oer noch rechtzeitig erkannt wurde , nur den
Uößtmöglichsten Erfolg wünschen. Schon das
Vorhandensein einer Polizeirufanlage wird
vorbeugend wirken , und ihr Wert für den Schutz
°er Allgemeinheit dürfte um so höher anzu -
Klagen sein, je weiter der Kreis der Privat -
Anschlüsse gezogen wird . Es mögen sich also" cht viele Teilnehmer melden .

*

». 3 « Thomas Gedächtnis . Die Stadt bat aus
Anlaß der Wiederkehr des Todestages ihres
Ehrenbürgers , des Altmeisters Hans Thoma ,
y

>n 7 . November ds . Js . , an dessen Grab einen
Lorbeerkranz mit Stadtschleife niederlegen lassen .
^ Musikalische Slbcndseier in der evangelischen
^ tadtkirche. Die geistliche Abendmnfik mit Li -
^ rgi« , welche auf Samstag abend , den 14 . No-
? cmber, 8 Uhr , angesetzt ist . möchte mit Werken
fer Tonkunst edelster Grundstimmung die Hörer
Misch erbauen . Es werden zwei Motetten von
Prahms gesungen , deren ernst - erhabener Ge-
whlsgehalt der Seele J -enseitigkeitsstimmung
Mitzuteilen vermag . Die Motette ,^Warmn ist
Ms Licht gegeben den Müheseligen "

, op . 74, ist
Ul vier Teil « gegliedert , deren zweiter Teil die
? ^mmelssehniucht in ergreifende Töne faßt . Der
^ Hte„ Teil , „Siehe , wir preisen selig"

, wie der
»weil« , sechsstimmig, bringt in der Zartheit sei-
^er ersten Hälft « selig« Verklärtheil zum Aus -
«ruck . Der vierstimmige Choral , mit dem die
Motette ausklingt , spricht die tröstliche Gewiß -
Seit des Gläubigen zuversichtlich »us : „Der Tod

mir Schlaf worden "
. In der doppelchörigen ,

^ stimmigen Motette , op . 110 . 3 . „Wenn wir in
höchsten Nöten sein"

, ist die Befreiung aus Elend
"nd Erdennot durch die Gemeinsamkeit der An-
Nlfung Gottes und den Lobpreis seines Namens
T . Melodien und Harmonien von ergreifender
Wirkung geschildert. Von Dall ' Abacos „Eon -
ierti da Ehiesa " sür zwei Violinen , Viola , Eello
und Orgel wird das in G - Moll gespielt , das in
? Stimmung zu den Motetten paßt , und das

Schönheiten von Dall ' Abaeos kirchl . Kam-
Aermusik kündet . Von Bachs Arien für Sopran ,
^ lt, obl . Violine und Orgel wird die in E -Dur
''-Wenn Sorgen auf mich dringen " zu Gehör ge-
oracht . Ein Cello -Solo und die Orgelvorträge
o°» Direktor Franz Philipp vervollständigen
M an musikalischen Werten reiche Programm .

Leitung liegt in den Händen des Dirigenten
oes Quartetts , Mnsiklehrer Maier - Heuser . Der
Eintritt ist frei , um auch Minderbemittelten eine
Musikalische Feierstund « zu schenken .

Fleischausschlag. Nach Mitteilung der hiesi-
Zcn Metzgerinnung ist der kürzlich ermäßigte
-preis für Schweinefleisch um 10 S pro Pfund
Jon heut« ab wieder erhöht worden , ebenso ist
>>as Gefrierfleisch um 2 S aufgeschlagen , und
^var , wie aus einer Begründung des Stähl .
Preisprüfungsamtes hervorgeht , weil die Lie¬
ferungsbedingungen sich etwas verschlechtert hat-

und die Berdienstspanne ohnehin sehr knapp
Gewesen sei .

Verdächtiger Besitz . Am 0 . November wurde .
{
>ct einer Polizeistreife ein Bunlweber von Bee-
^ n (Westfalen ) aufgegriffen , der einen größeren
Posten Herrenwäsche im Besitze hatte , die teil -
weis« noch nicht vollständig getrocknet war und
®vtie Zweifel von Diebstählen herrührt . Er
wurde in Haft genommen .

Festgenommen wurden : Ein Fuhrmann von
hier , der vom Amtsgericht Saulgau wegen Un¬
terschlagung gesucht wurde , je ein zum Straf -
?ollzug gesuchter Schlosser und Toglöhner von
hier, 4 Personen wegen Verfehlungen gegen die
Paßbestimmungen und 14 Personen wegen ver-
ichiedener strafbarer Handlungen .

Geschäftliche Skrupellofigkeit . Wie zu erwar -
M war , hat sich nunmehr auch die Filmindustrie
° er Zuchthauserlebnisse Earl Haus bemächtigt .
Un « Berliner Filmgesellschaft beabsichtigt einen
mlm herzustellen , der die Zuchthauszeit des
^ nstmals zum Tod« Verurteilten eingehend be-
handelt und in dem Karl Hau persönlich die
vauptrolle spielen wird . Die Sache wird immer
peinlicher für das deutsche Volk !

Chronik der Vereine.
Der Calwo -Liederkranz MlllUburn lgegrüiidet 1837)

veranstaltete am Samstag abend in den „$ ra Linden"
gut besuchtes 88 . StistunoSkcmzert . Als Mitwir¬

kende waren mehrere vorzügliche ilräftc gewönne » , die
L" gutes Gelingen nerblirgten , so Kammersänger Max<> Uttner . Rott Lang IBioline ) , Stark (Niolai
Und Dr . Schmidt lCellol . Die musikalische Leitung
»? !> in Händen von HanS Albrecht Mann , der auch
°>e Begleitung am Flügel libernomme » halte. Tie mit
Geschick und Gekchmaii zusammengestellte Bortragssolge
?»nd lebhaften Beifall . Der Männerchor leitete mit

Baumanns Korsarengesang den Abend ein . Hiermit ,
we auch in seinen weiteren Darbietungen , denen reger
Beifall zuteil wurde, bezeugte er sein des öfteren be¬
währtes Können . Die Herren Lang , Stark . Dr . Schmidt
und Lang verschafften ihrem aufmerksamen Auditorium
mit Beethovens Trio Es -Dur ov . 1 Nr . 1 und Mozarts
Klavrerauartett G-Moll «inen seltene» musikalischen
Genuh . In gewohnt hervorragender Weise sang Kam-
mersänger Büttner aus den »Meistersingern "

, sowie
Soli von Schubert und C . Löwe. Anschließend an die
wohlgelungenen musikalischen Darbietungen hielt ein
Ball die Versammelten noch auf mehrere kurzweilige
Stunden zusammen.

Aus Baden
= Eppiugeu , 10. Nov . Die Eröffnung

der W i n t e r k u r s e der Landw . Schule , Eppin -
gen , ging gestern unter zahlreicher Beteiligung
von Gästen vor sich. Der Vorstand der Schule
betonte in seiner Ansprache den hohen Wert
einer theoretischen Durchbildung des Neuzeit-
liehen Landwirts . Die gute , alte Zeit , so führte
er aus , kannte nicht den Konkurrenzkampf der
Gegenwart und je stärker letzterer ist , um so
mehr Wissen und Können muß der Landwirt
aufweisen , damit er in der Lage ist, seine Wirt -
schast aus dieser Krisis — deren Höhepunkt noch
keineswegs erreicht ist — so geordnet wie möglich
in die Zeit besserer Verhältnisse überzuleiten .
Aber nicht nur fachliches Wissen, sondern auch
der Mensch als solcher , soll in der kurzen Win -
terzeit im Unterricht zur Geltung kommen.

— Bühl , 10. Nov . Vergangene Woche wurde
Obergeometer a. D . Kamill Fischer , der in
seltener Rüstigkeit nnd geistiger Frische das
hohe Alter von 80 Jahren erreichte , zur letzten
Ruhe bestattet . Nach mehrjähriger Tätig -
keit im Ausland als Eisenbahningenieur , trat
er in den badischen Staatsdienst ein nnd war
als badischer Bezirksgeometer in Boxberg ,
Adelsheim , Eppingen und zuletzt bis zu seiner
im Jahre 1313 erfolgten Znruhesetzung als
Vorstand des Badischen Vermessungsamts in
Bühl . Während des Krieges hat er seine nner -
müdliche Arbeitskraft , trotz seines hohen Alters ,in vorbildlicher Pflichttreue dem Staate noch-
mals zur Verfügung gestellt. Von der allge-
meinen Wertschätzung zengte die zahlreiche Lei-
chenbegleitung, - auch Vertreter des Korps
Saxonia , Karlsruhe , erwiesen ihrem ältesten
Semester die letzte Ehre .

dz . Lands , 10 . Nov . Fräulein Anna Renk
ist nunmehr seit 60 Jahren als Hand -
a r b e i t s l e h r e r i n an der hiesigen Schule
tätig . Ans diesem Anlaß fand im geschmückten
Schulsaal eine Feier statt , an der auch der
Kreisschulrat , sowie das Lehrerkollegium , die
OrtSschnlbehörde usw . teilnahmen .

tu. Donaueschinge » , 0. Nov . Den , Mangel
eines geeigneten Bühnensaales hier ist
nun dadurch abgeholfen worden , daß der Restan -
rateur K r e i s e r hinter seiner Wirtschast einen
750 Personen fassenden Saal mit Bühne erbauen
ließ . Der Saal ist eine Sehenswürdigkeit für
Donaueschingen . Architekt Wehinger n . Hein
haben den Saal geschmackvoll eingerichtet . Der
Entwurf stammt von dem bekannten Karlsruher
Theatermaler Emil Bnrkard . Damit erhält
Donaneschingen endlich eine Bühne . Die Ge-
sellschast sür Musikfreunde beabsichtigt, auf die-
ser Bühne Opern durch Mitglieder des Badi¬
schen Landestheaters Karlsruhe aufführen zu
lassen.

dz . Freibura i . Br ., g . Nov . Die Fertigste !»
lung eines Denkmals zur Erinnerung an
die gefallenen Angehörigen der Uni -
versität , dessen Entwurs bereits zur Aus -
sührung genehmigt ist . hat sich durch die Witt»
schaftlichen Verhältnisse verzögert . Man hvsft,
den fertigen Plan baldigst zur Reise zu bringen ,
um dann allgemeine akademische Feiern an
diesem Gefallenendenkmal abhalten zu können .
Solange dies noch nicht möalirft • » „ - ird . wird
die auch am Allerheiligentage geübte Gepflogen -
heit fortgesetzt werden , nach der der Rektor und
die Dekane der 5 Fakultäten auf dem Ehren -
friedhof die Gräber der hier beigesetzten gcsalle-
nen Lehrer nnd Studierenden mit schlichten
Tannenkränzen schmückten .

dz . Lörrach , 10 . Nov . Der 44 Jahre alte
Malermeister Karl Müller aus Weil ist
gestern abend auf der Straße von Haltingen
nach Weil kaum 100 Meter von seiner Behau -
sung entfernt tödlich v e r n n g l ü ck t . Sein
Auto fuhr gegen eine Telegraphenstange und
riß diese um . wobei es sich überschlug und Mül -
ler unter sich begrub . Der herbeigerufene Arzt
konnte nur noch den Tod feststellen. Wodurch
das Unglück sich ereignen kannte , ob durch ein
Versagen des Kraftwagens , oder ob Müller

von einem Schlaganfall betroffen wurde , muß
die nähere Untersuchung ergeben .

dz . Lörrach , 10. Nov . Das s Jahre alte
Söhnchen , einer hiesigen Familie , das allein zu
Hause in der Küche eingeschlossen war , verur -
sachte , scheinbar durch Spielen , ein Feuer .
Da die Tür aber verschlossen war , suchte sich
das Kind durch das Fenster über dasDach
des vierstöckigen Hauses zu retten . Es rutschte
aus , konnte sich am Dachkanal noch festhalten
und handelte sich dann freischwebend am Dach-
kanal entlang bis zur nächsten Wohnung , wo eS
zum Fenster hinein gezogen werden konnte .

dz . Konstanz . 9 . Nov . Seit Samstag wird
ein bei der Konstanzer Bevölkerung gut be -
kannter B l u m e u v e r k ä u f e r . der 58 Jahre
alte Max Herrmann vermißt . Er
wurde zuletzt gesehen, als er nachts 1 Uhr das
Seehotel verließ . Wahrscheinlich geriet er in
den nahe vorbeiströmenden Rhein und er -
trank in den Fluten .

Kus Machbarlönöern
dz . Freudcnstadt . 10 . Nov . Im hiesigen

Krankenhaus starb im Alter von 21 Jahren
der seit kurzem in der Maschinensabrik von
Gebr . Schmid hier tätige Sohn des Maschinen -
sabrikanten Köpf er in Furtwangen am
Wundstarrkrampf . Der junge Mann
hatte sich drei unbedeutende Fleischwunden am
Finger zugezogen . Es trat Wundstarrkrampf
hinzu , dem der junge Mann erlegen ist.

dz . Ludwigshase » , 10 . Nov . Bei der Aus -
fahrt des Lokalzuges in der Friesenheimer
Straße wurde der ledige 32jährige Landwirt -
schastsinspektor Kurt Stockdreher über -
fahren . Die Verletzungen sind schwer , aber
nicht lebensgefährlich .

Sport , Spiet
Leichtathletik.

Sraichturugan . Am Sonntag fanden die GvätjahrZ -
waldlaus -Meisterschasten in Heidelsheim statt. Trotz
des schlechten Wetters trafen recht viel« Turner zu die -
ser Veranstaltung ein . Gaumeister wurde Leonhard
Reichert vom T .B . Viktoria Kronau in 10,14 .6 Min .
Badischer Meister F i s ch e r - Neckargemünd für T .V.
Bruchsal auber Konkurrenz IM Meter zurück . 2 . Grün -
Heidelsheim . 8. Hugo Lindenfelser , T .V . Obergrombach,
4. Brecht. T . u . Sv .V . Ubstadt, S. Schott, T .V . Ober -
Crumbach, 6. A . Walter , Heldelsheim , 7 . Zutavern . Hei-
öelöheim . 8. Herm . Neubertb , g . Fritz Lindenfelder ,
bci !>c Obergrombach. 10 . Steimel , Ubstadt, 11 . Brecht,
Ubstadt. Im Mannschaftslaufen erwirbt T .V . Ober -
grombach zum drittenmal die Gaumelsterschast, 2. T . u.
Sv .V . Ubstadt, 16 gegenüber SS Punkten . ^ -Klasse :
1. Sieger Walch , T .V . 184« Bruchsal , 11 .8 Sek . . Z.
Man « , T .B . Heidelsheim , 8. Gamer . T .V . Graben , 4.
Alb . Walter . Heidelsheim . 5. Walter , Ubstadt. 6 . Wal-
ter , Heidelsheim , 7. Rieger . Heidelsheim , 8 . Zimmer -
mann , Kronau , v . Metzger, Graben , 1«. Schneider ,
Bruchsal , 11 . Nenberth , Obergrombach , 12 . Hetz. Kro-
nau . Erster Sieger im Mannschaftslaufen wurde T .V.
Heidelsheim mit 12 Punkten , zweiter Sieger T .V . Gra -
ben und T .V . Bruchsal, , dritter Sieger T .B . Obergrom -
bach. Anschließend fand in der Brauerei Bender die
Siescrverkllndigung statt. In diesem Kreise hielt eine
recht gemütliche Unterhaltung die Turner beisammen.Dem T .B . Heidelsheim gebührt für die Uebernahme
und gute Vorbereitung Tank und Lob . Auch hier sah
man wieder eine echte turnerische Gastsreunbschast. Diese
Veranstaltung kann sür den Gau und die D . T . als
wohl gelungen bezeichnet werden . Gnt Heil ! A . M .

Lunte Chronit
Eine tragikomische Verbrechersagd . Die

Schweizer und die italienische Polizei haben in
den letzten 3 Wochen krampfhafte aber vergebliche
Versucki« gemacht, den Mörder eines österreichi-
schen Geschäftsreisenden namens Joseph Spren -
?er zu ermitteln . Die Bergeblichkeit ihres Be -
mühens hat jetzt einen Abschluß gefunden , den
sie sich sicher nicht träumen ließen . Sprenger
reiste im Auftrage einer Berner Firma . Ans
einer Gefchäftsfahrt nach Italien machte er in
dem St . Gotthardt -Schnellzug die Bekanntschaft
eines Kollegen . Es kam ein Spielchen zustande ,
bei dem Sprenger sein ganzes Bargeld im Be -
trage von 5000 M verlor . Da er infolgedessen
feine Reise nicht fortsetzen konnte und seine
Firma nicht benachrichtigen wollte , so stieg er in
der Nähe des Po - Flusses aus . besudelte sein
Notizbuch mit Blutflecken , zerbrach seinen Stock,
zerknüllte seinen Gut und ließ diese „Spuren "
eines Verbrechens auf der Po -Brück« zurück,
während er selbst ein Fahrrad stahl und damit
den Rückweg nach Bern antrat . Während die
Polizei die „Spuren " aufnahm und ein« Be-

schreibuug des „ermordeten " Mannes in tlle
Windrichtuneeu funken ließ , kam Sprenger :tt
Bern an , wo er ein paar Tage später von der
Polizei ausgegriffen wurde . Sein Geständnis
brachte endlich Klarheit in die mysteriöse Mord -
geschichte.

Nie AusschmMung des großen Rathaussaales
Keller (Prof ., Historienmaler ) . Thoma sGalerie -
direktorj . Schönleber lPros .. Landschaftsmaler ) ,
namenlose Helden , von denen die erste Gestalt
links die Gesichtszüge des Abgeordneten Frank
und die mittlere Gestalt die Gesichtszüge der
Großherzogin Luise trägt .

Deutscher Morgen .
Namenlose Helden .
Mottl (Generalmusikdirektor ) , Scheffel «Dich¬

ter ) , Devrient lHoftheaterintendant ) , Helbing
(Prälat ) , Wendt (Schuldirektor ) , Holl (Stadt -
Pfarrer ) .

Wir gaben bereits in unserer Sonntags -
Ausgabe einen allgemeinen Ueberblick über die
Gedanken , die Prof . Bühler feinem Werke bei
der Ausschmückung des großen Rathanssaales
zugrunde gelegt hat .

Nachstehend lassen wir eine genauere Angabe
der einzelnen im Bilde festgehaltenen Persön -
lichkeiten folgen :

Die dargestellten Persönlichkeiten sind , jeweils
von links nach rechts , an der Stirnwand :

Schenkendorf (Dichter ) , Hebel (Dichter ) , Jung -
Stilling (Dichter ) , Netzenstein (Staatsminister ) ,
Karl Friedrich (Großherzeg ) , Brauer (Staats -
rat ) , Tulla (Erbauer des neuen Rheinstrom -
lauss ) , Weinbreuner (Bandirektor ) , Frhr . von
Drais (Erfinder des Fahrrads ),

Der Traum des Markgraseu Karl Wilhelm ,
Winter (Staatsminister ) , Nebenins (Staatsrat ) ,
Keßler (Begründer d . Maschinenbangesellschast ) ,
Nokk (Staatsminister ) , Friedrich I . ( Großher -
zog ) , Lamey (Staatsminister ) , Schirmer (Direk -
tor der Kunstschule) , Schwindt (Maler ) , Hübsch
lBaudirektor ).

An der E i u ga u g s m a n d :
Engler (Pros , der Chemie ) . Hertz ( Prof . der

Physik) , Redtenbacher ( Prof . der Masch. - Bauk . »,

Siidl . Seitenwand :
Sinner ( Geh. Kommerzienrat ) , Wolss (Geh.

Kommerzienrat ) . Lorenz ( Geh . Kommerzienrat ) .
Handwerksmeister .

Hindeuburg (Ehrenbürger der Stadt ) . Arbei -
ter . — Benz (Erfinder des Kraftwagens ) , Ger -
wig (Bandirektor ) , Housell ( Präsident des Was-
ser- und Straßenbaues ) .

N ö r d l. S e i t e n >v a n d :
Oberbürgermeister : Griesbach , Dollmätsch,

Füßlin , Malsch, Lauter , Schuetzler .
Stadträte : Kolb , Dürr . Blos .

Das deutsche
Volkseinkommen

1924
43 Milliarden n«sch Helfferich 20 -22Milliarden
(füraliesRcicnsgebiei)
3?5Milliarden nach Dt Luther 25 Milliarden
(neuesReichsgebiet)
nach amerih .BanHeföTruste* 29.+ Milliarden

Das deutsche Volkseinkommen vor und nach
dem Krieg.

Das deutsche Volkseinkommen hat nach dem
Krieg , wenn auch die verschiedenen Schätzungen
voneinander abweichen , eine beträchtliche Ver -
Minderung erfahren . In dem Vorkriegsein -
kommen waren etwa 2 Milliarden Zinsen und
Gewinne aus ausländischen Kapitalanlagen
und Unternehmungen enthalten , die heute zum
größten Teil verschwunden sind , an deren Stelle
sogar infolge der Verschuldung Deutschlands an
das Ausland starke auswärtige Verpflichtungen
getreten sind . Die territorialen Verluste in -
folge des Krieges haben das Volkseinkommen
um etwa 20 % verringert . Dazu kommt die
immer noch fühlbare Minderung des Ertrages
der deutschen Volkswirtschaft auf vielen Ee -
bieten und auch die Verringerung der Ein -
kommensverhältnisse der großen Masse der
Lohn - und Gehaltsempfänger .

Wetternachrichtendienst
der Badischen Landeswctterwarte Karlsruhe .

Dienstag , de» 1V . November 1925.
Beim Einbruch der ersten Kaltluststasfel kam

es in Bade » zu erheblicher Abkühlung ( Tages -
mittel X Grad unter Normal ) und zu Nieder -
schlügen , die besonders in Nord - und Mittel -
baden ergiebig waren . Im Gebirge über
1000 Meter fiel vielfach Schnee . — Das Tief »
druckgebiet liegt heute über Südschweden und
entsendet «od, einen Ausläufer über de«
Kanal , dessen Kaltluftmassen auf seiner Rück-
seite morgen erneute Temperaturabnahme und
Niederschläge bringen werden . Ein flacher
Hochdruckrücken über Frankreich veranlaßt vor -
her leichte Aufheiterung . ^

Wettcranssichtc » siir Mittwoch , de« 11 . No¬
vember 1925 : Nach vorübergehender Aufheite¬
rung wieder Trübung , vereinzelt Niederschläge
( teilweise in Schneeform ) . Kühl , vielfach Nacht-
frost . Südwestliche , später nordwestliche Winde .
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25 Jahre Handwerkskammer Karlsruhe

w

Heute vormittag 9H Uhr hielt die Handwerks -
kammer Karlsruhe im kleinen Saal der Stadt .
Festhalle aus Anlaß ihres 25jährigen Bestehens
eine

Iubiläums -Vollversammlung
ab .

Nach einem Festmarsch . gespielt vom Musikver -
ein Harmonie , hielt der Präsident der Hand -
werkskammer , Malermeister Eduard Isen -
mann , eine Begrüßungsansprache ,in der er die Vertreter der Regierung , der
Stadt , den Präsidenten des Landtags , der Schu -
len und Wissenschaft , der Aufsichtsbehörde , des
Ge we r beau f si ch ts a m t s , der Reichsbahn und
Oberpostdtrektion , die Abgeordneten des Land -
tags , die Vertreter des Handels - und der Land -
wirtschastskammer , der Gewerbc -Organisatio -
neu , die Presse usw . willkommen hieß . Er ge¬
dachte in herzlichen Worten des Hinscheidens »on
Kammermitglied Obermeister Fazler , mit dem
das Handwerk einen seiner Besten verloren
habe . Ihm und den weiteren verstorbenen sllh-
renden Persönlichkeiten des Handwerks : Walz ,Mo se r , P o ff , R ö ß le r , Dr . Lo t h , W a g-
ner und Höfele werde ein ehrendes Geben -
ken bewahrt werden .

Der Redner fuhr dann fort :
25 Jahre sind seit der Errichtung der Hand -

werkskammer Karlsruhe vergangen . Wir wol -
len heute kein rauschendes Fest feiern , denn das
badische Handwerk ist sich der Schwere der Zeit
bewußt : wir kennen die Gründe der inneren
Krisen . Wir wollen kein rauschendes Fest
feiern , sondern eine Feier des Gedenkens , eine
Bilanz über Rückblick und Ausblick halten —
eine Atempause , um zu übersehen , ob wir unsere
Sache recht gemacht haben . — Ihre Anwesenheit
läßt uns hoffen , baß Sie mit uns zufrieden sind ,
und daß Sie uns anerkennen als ein bedeut -
samer Wirtschaftskörper , getragen von Gottes »
furcht , Gemeinsinn , Pflichtgefühl , hervorgegan¬
gen aus dem Geiste der Ehrbarkeit und Ge -
wifsenhaftigkcit . — Staat und Gemeinde sollen
wissen , daß Sie sich auf den hier gesetzlich organi¬
sierten und zusammengeschlossenen ehrsamen
selbständigen Handwerkerstand fest verlassen
können .

Als Ende der 60er Fahre des vorigen Fahr -
Hunderts die Idee der Gewcrbesreiheit ihren
gesetzlichen Einzug hielt , verschwanden die frühe -
ren Organisationen , d. h., die alten Zünfte der
Innungen oder sanken zur Bedeutungslosigkeit
herab . — Die Handwerker standen sich in unge¬
zügeltem Konkurrenzkampf gegenüber : der alte
Dreiklang Meister — Geselle — Lehrling war
verklungen : die gute Schul « des Handwerks —
„die Meisterlehr «" war durch das Recht eines
Jeden , Lehrlinge auszubilden — ohne Rücksicht
auf seine Befähigung — zerstört . Das Handwerk
ging zurück — war wie ein Schiff ohne Steuer ,
war wie ein Heer ohne Zucht und Führerl —
Mit der Errichtung der Handwerkskammern im
Fahre 1900 war dem Handwerk wieder ein
organisatorischer Mittelpunkt gegeben . Wenn
sich schon die Lieb « zur Handwerkskammer in
unseren Kreisen noch nicht in vollem Maße durch -
gerungen hat , so deshalb , weil es uns s. Zt . im
Kampfe um die Gewerbeordnung nicht gelungen
ist, den großen Befähigungsnachweis zu erringen
und gesetzlich festzulegen . — So wirkten die
Kammern doch beharrlich , um das .Handwerk
wieder aufwärts zu führen und zu sich selbst zu
bringen . Die Kammer hat viele Innungen ge-
boren , hat für die Regelung des Ausbildung ?-
und Prüfungswesens Sorge getragen , hat die
Interessen des Handwerks , der Allgemeinheit
und den Behörden gegenüber tatkräftig vertre -
ten . Heute erkennt auch jeder einsichtige Hand -
werker den Erfolg und die Notwendigkeit der
Handwerkskammern an . Mit der Pfleg « des
Jnnungswefens , der Meisterlehre , des Ausbil¬
dung s - und Prüfungswesens . der Gesellen - und
Meisterprüfung ist man zu den alten Idealen
zurückgekehrt , die sich in moderner Form auch
heute bewähren . Aber es wäre falsch , dabei
stehen zu bleiben . Die neue Zeit hat ihre eige -
nen Gesetze , die auch daS Handwerk beachten
muß . Die neuen Ausgaben , die die Zeit stellt ,
haben wir zu ergreifen und haben sie ergriffen .

An der Lösung der beruflichen , der Wirtschaft -
lichen , der sozialen Probleme , für unseren ge-
liebten Handwerkerstand , unter Berücksichtigung
im Rahmen der gesamten Volkswirtschaft mitzn -
wirken , sei unsere heiligst « Pflicht , fei unser «
Lebensaufgabe ! Es war auch mein « Lebensauf -
gab « ! Und wenn auch bei mir schon das wel -
kend« Laub bereits im Herbststurm wirbelt und
die ersten Rdfnacht « die Natur mit leichtem Sil -
berschleier überziehen , so rufe ich doch heute am
Tage : „25 Jahre Handwerkskammer " Karlsruhe
aus lebendiger Seele meinen Handwerksgenos -
sen zu : Du deutsches Handwerk . du sollst an
deine und Deutschlands Zukunft glauben , laß
diesen Glanben dir nicht rauben . Und handeln
sollst du so , als hinge von dir und deinem Tun
allein die Zukunft ab der deutschen Ding « und
die Verantwortung wär ' dein ! In diesem Sinne
Ihnen allen , allen herzlichen Willkomm !

Di « Ausführungen fanden lebhaften Beifall .
Der Direktor der Handwerkskammor , E n d r e s ,

hielt darauf die Festrede , in der er u . a.
sagte :

In wenigen Wochen kann die Handwerks -
kammer Karlsruhe auf ein 25jähriges Bestehen
zurückschallen . Der 17. Dezember 1900 war der
denkwürdige Tag , an dem die Handwerks ,
kammcr ihre erste konstituierende Sitzung ab -
hielt . Ohne dem Borwurf der Selbstgefällig -
keit oder des Eigenlobs sich auszusetzen , darf
mau nach ernstester Prüfung sagen , daß , an
dem Inhalt ihrer Tätigkeit gemessen , die Hand -
werkskammer mit berechtigtem Stolze heute auf
daS Errungene zurückblicken kann .

Es waren Notzeiten , in denen die Handwerks -
kammer ins Leben gerufen wurde . Auch heute
leben wir in einer Zeit schwerer wirtschaftlicher
Sorge . Heute aber überzieht das düstere Ge -
wölk der Not unsere ganze deutsche Wirtschast ,
ruser ganzes deutsches Volk , damals vor

25 Jahren und Jahrzehnte vorher war es unter
den produktiven Ständen neben der Landwirt -
schast fast nur das Handwerk , das in bitterster
Bedrängnis war , das dem Verfall entgegen -
zueilen schien . Die Einsicht reiste , daß rüclsichts -
lose Ausnützung wirtschaftlicher Freiheit zur
Unterdrückung und Knechtung ganzer Volks -
schichten führen muß . Der Kamps um die Seele
des Handwerkers , der Kampf um die Achtung
vor der persönlichen Arbeit , die Abivehr
drohender Lohnversklavung , der Kampf um die
Gerechtigkeit , das flammende Feuersignal jeder
Begeisterung waren es , die alle wahrhaft ein -
sichtigen und am Handwerk interessierten Man -
ner auf den Plan riefen .

Wohl waren Berussvertretungen da , die In -
nungen , Gewerbe - und Handwerkervereine .Aber ein großer Teil der Handwerker stand ab -
seits , es fehlte ihnen daher die zur Erlangung
wirtschaftlicher Bedeutung unerläßliche Stoß -
kraft . Es ist kein Zufall , daß mit der Jnau -
gurieruug unserer großzügigen Sozialpolitik
auch der Gedanke der Fürsorge für das Hand -
werk Gestalt zu gewinnen begann . Beides
wurzelte in der tief innerlichen deutschen Seele .Das soziale Gewissen war erwacht , das Gewis -
sen , das Fürsorge nicht nur für den Arbeiter ,sondern für alle wirtschaftlich Schwachen will .

Die Begründung zum Entwurf des Gesetzes
bezeichnet die Handwerkskammer als das Or¬
gan der Vertretung und Selbstverwaltung des
Handwerks , das eine doppelte Ausgabe zn er -
füllen hat . Sie hat einmal die Gesamtinteres -
sen des Handwerks und die Interessen der in
ihrem Bezirke vorhandenen Handwerke gegen -
über der Gesetzgebung und Verwaltung des
Staates zu vertreten . ' Daneben hat sie als
Selbstverwaltungsorgau die Aufgabe , die zur
Regelung der Verhältnisse des Handwerks er -
lassenen gesetzlichen Bestimmungen , die nocheiner Ergänzung durch Einzelvorschriften be-
dürftig und fähig sind , weiter auszubauen , die
Durchführung aller Bestimmungen zu über -
wachen und ferner alle auf die Förderung des
Handwerks abzielenden Maßnahmen zu treffen ,soweit dazu die Kräfte der lokalen Organisa -tionen nicht ausreichen : so die Gesetzesmotive .Man kann hiernach die Aufgaben in solche nachaußen und in solche nach innen scheiden .

Leicbt wurde der Kammer die Erfüllung die -
ser Ausgaben nicht gemacht . Namentlich im
Anfang : und auch später , als sich nach dem Um -
fchwnng im November 1318 in unserer Wirt -
schast grnndstürzende Aenderungen vollzogen ,war die Kammer wahrlich nicht auf Rosen ge -
bettet . Schritt für Schritt hat sie erst einmal
im Handwerk selbst den Boden für ihre Arbeit
urbar machen müssen . Organisierte Haudwer -
ker fürchteten durch die Kammer eine Schmäle -
rung der Rechte der Innungen , der Handwer -
ker - und Gewerbevereine , andere standen , durchdie vorangegangenen Zeiten mutlos und schwach
geworden , ihrem Wirken skeptisch gegenüber ,wieder andere , die noch von dem Narkotikum
„Gewerbefreiheit " berauscht waren , sahen inder Kammer eine rückschrittliche , alten zünft -
krischen Ziele » zustrebende Einrichtung . ES
rang sich allmählich bei Skeptikern und Gleich -
gültigen die Ueberzeuguug durch von der Rich -
tigkeit der von einem Minister gesprochenenWorte : „Die Existenz eines kräftigen Hand -
werkerstandes ist eine Notwendigkeit für denStaat ."

Die Ungläubigen . Lauen und Lässigen im
Handwerk selbst wurden durch Ausbau der
Organisationen , den die Kammer in eifrigemMaße betrieb , eines Besseren belehrt und zurMitarbeit heraugezogeu . Die sachliche , stetigeArbeit der öffentlich - rechtlichen Bernfsvertre -
tuug , das besonnene Abwägen ihrer Forde -
rnngen ans das erreichbare Maß haben dazu
beigetragen , daß in immer weitere Kreise ein
richtiges Verständnis für die berechtigten Be -
strebungen des Handwerks eingedrungen ist.

Im Jahre 1903 bestanden im Kammerbezirk14 freie Innungen , 0 Zwangsinnungen , 22 Fach -
vereine und 94 Handwerker - und Gewerbe -
vereine . Heute zählt der Bezirk 78 freie In -
nungen , 52 Zwangsinnungen , 48 Fachvereineund 96 Handwerker - und Gewerbevereine . Der
schrankenlose Konkurrenzkampf mit seiner Miß -
achtung der Persönlichkeit hatte dazu geführt ,den Lehrling mehr als Arbeitskraft statt als
Lernenden zu betrachten , der später etwas lei -
sten soll . Die verschiedenartigsten Lehrverträge
waren im Gebrauch . Es wurde deshalb ein
einheitlicher Lehrvertrag , ein Normallehrver -
trag ausgearbeitet , in dem die Belange der
Lehrlinge weitgehend geschützt wurden . Der
unermüdlichen Erziehuugs - und Auskläruugs -
arbeit der Kammcr ist es wohl mit zu danken ,daß das Handwerk heute selbst den größtenWert auf eine gediegene , nach allen Richtungen
fachmännische Ausbildung der Lehrlinge legt .Die gewerblichen Schulen , in denen die Lehr -
linge in der Hauptsache ihre theoretische Aus -
bildung erlangen , waren darauf bedacht , die Un -
terrichtsleistungen auf eine beachtenswerte
Höhe zu bringen . Die Sorge für den Nach -
wuchs hat der Kammer auch ihr Eintreten füreine angemessene LehrlingSentschädignng leicht
gemacht . Dieselbe Sorge hat ihr aber auch die
unabweisbare Pflicht auferlegt , mit aller Ent -
schiedenheit Bestrebungen , den Lehrlingen die
Koalitionsfreiheit zu gewähren , als mit dem
in der Gewerbeordnung festgelegten Er -
ziehungsrecht des Meisters unvereinbar abzn -
lehnen .

Unzertrennlich verknüpft mit der Lehrlings -
auSbildung ist das Prüsuugswesen . Hier hatdie Kammer stets entscheidend mitgewirkt .

Das Prüsuugswesen erfüllt aber nur dann
seinen vollen Zweck , wenn jene , die das Opferund die Mühe der Prüfung auf sich genommenhaben , vor den anderen später auch heran ? -
gehoben werden . Auf der Linie dieser Erwä -
gnng lag der gesetzliche Schutz des Meistertitels .Das Handwerk kann mit Fng und Recht bean -
spruchen , daß auch der Titel „Geselle " nur dem

zukommt , der die Gesellenprüfung ordnungs -
mäßig und mit Erfolg abgelegt hat . Ein
Schmerzenskind im Handwerk war immer eng
im Zusammenhang mit dem Berdingnngs -
wesen die Preis - und Kalkulatioussrage . Der
Handwerker will nur , daß man seine Arbeit
nach dem Prinzip der Leistung und Gegen -
leistnng behandelt , er will nur , daß man auch
ihm bei der Preisfestsetzung Gerechtigkeit wider -
fahren läßt : dies in aller Öffentlichkeit zu be-
tonen , hat die Kammer nie unterlassen , und in
dieser Hinsicht bei der Allgemeinheit aufklärend
zu wirken , war die Kammer unablässig bemüht .
Es ist leider das Schicksal deS Handwerks , daß
sich aus es als diejenige Wirtschaftsgruppe , die
dem Lichtscheine der Uebertenerung am nächsten
steht , der Unwille über hohe Preise am meisten
entlädt . Das Handwerk will keine Vertene -
rung der Wirtschaft , es will keine Sonderstel -
luug in der Wirtschaft , es will nur einen Preis ,
der ihm eine sichere Existenz und eine beschei-
dene Rücklage sür die Alterstage gewährleistet .
Die Nörgler vergessen , daß das Handwerk im
Wirtschaftsprozesse meist als letztes Glied er -
scheint , das von mächtigen Wirtschaftsgruppen ,
dje vielfach Monopolpreise zu diktieren in der
Lage sind , abhängig ist. ES muß daher immer
wieder festgestellt werden , daß nur eine vom
Beginn der Gewinnung des Rohstosses ab
durchgeführte Nachprüfung der Preisbedingnn -
gen , einschließlich der dabei zu berücksichtigen -
den Belastung der Wirtschast durch steuerliche
und soziale Abgaben , zu einer gerechten Preis -
bildung führen kann . Zu einer solchen , alle
Wirtschastsgrnppcu umfassenden planmäßigen
Ueberprüsuug der Preisbedingnngen erklärt
sich die Kammer bereit .

Nach jahrelangen Bemühungen gelang es der
Kammer , im Berein mit den übrigen badischen
Handwerkskammern und unter Jnanspruch -
nähme der Volksvertretung im Jahre 1922
wenigstens erträgliche Zustände herbeizuführen .
Damit im Zusammenhang steht heute noch der
Kampf der Kammer gegen die im Rahmen der
gesamten Volkswirtschaft als wirtfchaftswidrig
zn bezeichnenden Regieunteruehmungen . gegen
den Warenhandel und den Warenvertrieb durch
Beamte in Räumen der Staats - und Kom -
munalbehörden und gegen die namentlich in
letzter Zeit wieder stark hervortretende schäd-
liche Konkurrenz der Gefängnisarbeit .

Hatte schon während des Krieges die Aufgabe
der Kammer aus das wirtschaftliche Gebiet hin -
übergespielt , so hatte « ach dem Krieae mit der
Verschiebung des Schwerpunktes der modernen
Handwerkerbewegung aus dieses Gebiet auch die
Tätigkeit der Kammer eine umfassende Erwei -
terung erfahren . Die Inflationszeit mit ihren
fast täglichen Erschütternnaen des Wirtschafts -
lebens hatte den Handwerker vor Fragen ge-
stellt , die zu lösen er einfach nicht imstande war .
Es galt nicht nur , ein wachsames Auge auf die
Steuergesetzgebung selbst zu haben , um das
Handwerk vor ungerechter steuerlicher Bela -
stung zu schützen , es erwies sich vielmehr auch
als notwendig , dem Handwerker in seinen eige »
nen Stenerangelegenheiten an die Hand zu
gehen . Die Steuerberatungsstelle hat äußerst
segensreich aewirkt und den Steuerbehö - den
selbst viel Arbeit abgenommen oder sie ihnen
mindestens erleichtert . Wenn heute , wie man
errechnet hat , die Steuerlast durchschnittlich das
fünffache der Vorkriegszeit beträgt , io ist das
kaum mehr tragbar . Seit Jahren können des -
halb Steuern vielfach nnr unter Zuhilfenahme
eiueS Teils der noch vorhandenen Substanz
entrichtet werden . Mit der Zeit wird dadurch
die Steuerquelle verstopft .

Im Zusammenhang damit ist auch vor einer
zu großen Anspannung der sozialen Lasten zu
warnen . Als Industrie und Handel länast schon
ungestört ibre Preise auf Grund des Dollar -
kurfes in Goldmark berechnen durften , mußte
das Handwerk noch seinen Kunden gegenüber
die Preise in Paviermark stellen . Diese stief¬
mütterliche Behandlung , die das Handwerk sei-
tens Gesetzgebung und Verwaltung erfuhr , er -
füllte die Kammer mit schwerster Svrae , bis eS
gelang , auch dem Handwerk das gleiche Recht
zu verschaffen , wie es Industrie und Handel
schon besaßen .

Mit großer Rührigkeit vertrat die Kammer
die Interessen des Handwerks in den Fragender Kredit - und Kapitalnot . Die Kaminer hat
wiederholt alle Gewerbezweige zu einer ge¬
schlossenen Front gegen diesen Schädling unserer
Wirtschaft aufgefordert . Gerade die allgemeine
Geldknappheit verlangt pünktliche Beachtung
des Fälligkeitskalenders .

DaS Forschungsinstitut für rationelle Be -
triebsführnng im Handwerk E . V . im Landes¬
gewerbeamt wurde mit finanzieller Hilfe der
4 badischen Handwerkskammern und ihrer Wirt -
fchaftsstellen im Jahre 1919 gegründet . Sein
Nweck ist, den Handwerker mit den neuesten
Ergebnissen der Betriebswissenschaft und wirt -
fchaftlichen Betriebsführung bekannt zu machen .

Neben diesem unter den Sammelbegriff
„Handwerkerpolitik " fallenden Wirken entfaltete
die Kammer aber auch in Fragen der allgemei -
nen Wirtschaft eine rege Tätiakeit . Sie nahm
im großen ganzen zu allen wirtschaftlichen Ta -
gesfragen Stellung , mochten sie aus dem Gebiete
der Handelsverträge , der Lohnpolitik , des Ver -
kehrswefens , der Sozialisierung lieaen oder
mochten sie irgend ein anderes der in den letz-
ten Jahren oft überraschend auftretenden
Probleme sein . Das Sozialisierun -isproblcm
hat die Kammer wiederholt beschäftigt und zn
Gutachten ihrerseits Veranlassung gegeben .
Nicht minder die Lohnpolitik - Das Handwerk
ist dnrch die Inflation in seiner Vermögens -
inbstanz auf ? schwerste geschädigt und mit dem
Mangel an Betriebskapital ist seine Stärke ge -
genüver den Ansvriichcn von der Arbeitnehmer -
leite her sehr erheblich zermürbt worden . Wenn
trotzdem das Handwerk im Interesse der Aus -
rechterhaltnng seiner Tätiakeit unter Anvas -
sung an die Äanskralt der Bevölkerung Wider -
stand gegen Lohnsordernngen zn leisten ver -
suchte oder leistete , dann ist es häufig genug

durch die ZwaugSbewirtschaftung der Löhne ,
d . h. durch die Einschaltung der Schlichtungs -
iuftanzen zu Lohnerhöhungen gezwungen wor -
den .

Bei dem innigen Verbnndensein des Hand -
werks mit unserer ganzen Kultur darf ich obue
Ueberhebung sagen , daß die Handwerkskam -
mern in Baden sich als ein wichtiger Faktor
für die wirtschaftliche und kulturelle Eutwick »
luug unseres Landes erwiesen haben .

Unsere Wirtschaftslage ist ernst , sehr ernst .
Das darf uns aber nicht zu düsterem , nnfrucht -
bqrem Pessimismus verleiten . Dies wäre
ebenso bedenklich wie leichtgläubiger oder jauch «
zeuder Optimismus . Allzu viel Skepsis lähmt
und hemmt den Fortschritt . Ein Volk , das in
der unmittelbaren Vergangenheit so Großes ,
fast Uebermenschliches geleistet hat . ist nicht
zum Untergange reis . Zu den sittlichen auf -
bauenden Kräften gehört in erster Linie das
Handwerk . Mit der Wucht von zirka 1,4 Mil «
lionen selbständigen Betrieben in Deutschland ,
die einen groben Teil der Jnlandsvroduktion
erzeugen uud die ein Viertel bis ein Fünstel
unserer ganzen Bevölkerung ernähren , steht
heute das Haudwerk in unserer Wirtschaft als
vollberechtigtes Glied da . Aber nicht nur auf
wirtschaftlichem Gebiete liegt die Bedeutung des
Handwerks . Es ist auch die Brücke sozialer
Versöhnung , die nirgends schöner ihren har -
monischen Ausdruck findet , als in dem Drei -
klang Meister , Geselle , Lehrling , ein staats -
erhaltendes Element von hervorragender Wich-
tigkeit . Als schaffender Mittelstand hat es das
größte Interesse an einer ruhigen , steten und
organischen Staats - und Wirti ' chaftsentwicklung .
Die Geschichte lehrt , daß Staaten oöne eine »
gesunden freien Mittelstand zugrunde gehen .

Die unerschütterliche Ueberzeuguua von der
wirtschaftlichen Notwendigkeit und Bedeutung tdes Handwerks , von seiner überraaeuden Be -
deutung als wirtschaftlicher , kultureller und so-
zialer Faktor in unserem Staats - und Volks -
leben hat der Kammer eine feste Grundlage sür
ihr Wirken gegeben und ihr die Arbeit erleich -
tert . Sie hat stets den Dienst am Handwerk
gleichzeitig als Dienst am Vaterlande betrach -
tet . Wir können die von nns in 25 Jahren
zäher Arbeit langsam , aber sicher zur Geltung
gebrachte wirtschaftliche und soziale Bedeutung
des Handwerkerstandes sür das Volksqanze
niemals besser schützen und stärken , als wenn
wir unsere Arbeit im Handwerk von den In -
teressen des Vaterlandes leiten lassen . Der
Glaube an die Zukunft des Handwerks wird
der Kammer auch fürderhin die Kraft verleihen ,
ihre Ausgaben unbeirrt um Nörgler und Wi -
derfacher und unbekümmert um Hindernisse ,
zu erfüllen . Notwendig allerdings ist auch , daß
das Handwerk sich geschlossen hinter die Kam -
mer stellt , mit ihr arbeitet , und ihr als Füh -
rerin im Kampfe um seine Anerkennung folgt .
Der feste Wille , mit dem Handwerk und für
das Handwerk in Znknnst ihre ganze Lebens «
krast einzusetzen , sei das Gelöbnis , das die
Handwerkskammer in ihrem Jubeljahre er -
neuert und mit dem sie in die zweite Hälfte des
ersten Halbjahrhunderts eintritt .

Starker Beifall folgte diesen Ausführungen -
Es folgten Begrüßungsansprachen der Gäste -

In längerer Würdigung der Verdienste ein -
zelner Mitglieder der Kammer gab Schlosser -
meister Ernst Blum . M . d. R . W ., die

Ehrungen
bekannt . In dankbarer Anerkennuug wurden
zu Ehrenmitgliedern ernannt : LouiS
Anfelment . Karl Oberle , Adam Schick
aus Karlsruhe , Franz S ch e r e r aus Brette »
und Theodor Frey aus Bühl . Diesen wurde
eine Ehrenplakette überreicht . Ehrendiplome
erhielten : Präsident I s e n m a n n - Bruchsal
und die Herren Falk . Wöntz , Hacker und
Herzog . Eine Plakette erhielt Herr T a p -
p e r t. Die Herren I s e n m a n n und Falk
erhielten als weitere besondere Auszeichnung
einen Ehrensiegelring und Ehrenbrief . Präst -
dent Jsenmann wurde außerdem zum Ehren «
Vorstandsmitglied ernannt .

Direktor E n d r e s wurde für die ausge «
zeichnete Führung der Geschäftsstelle besonderer
Dank ausgesprochen .

Ein gemeinsames Mitragesseu schloß sich an -
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